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ch glaube, dass ein Ge-
bet, das Reflektieren

von philosophisch-ethi-
schen Gedanken oder
auch die Meditation ein
wichtiger Bestandteil im
Alltag sein können. Unab-
hängig davon, ob man sich
dabei für eine Gruppe ent-
scheidet oder lieber für
sich bleibt. In diesem ei-
nen Augenblick, wie lang
er auch andauert, kann
man Kraft, Zuversicht und
Ruhe schöpfen. Wenn man
feststellt, dass der eigene
Akku leer ist, findet man in
diesen Momenten die
Energie, um ihn wieder
aufzuladen.
Ich bin weder eine Pasto-
rin noch spirituelle Leh-
rerin, dennoch möchte
ich vorsichtig aufzeigen,
dass in diesen Momenten
der inneren Einkehr we-
niger Spiritualität liegt als

I

uns Zeitschriften oder In-
stitutionen erklären wol-
len. Dass man sie dort
auch finden kann, möch-
te ich nicht verneinen. Ei-
ne Spiritualität, die zur
Lebensqualität werden
kann, kann man dort
auch finden.
Ich jedoch erlebe diese Art
der Lebensqualität, wenn
ich das Gefühl der Verbun-
denheit zusammen mit
dem Gefühl der Verant-
wortung wahrnehme. Ein
Verbundensein mit allem
was existiert: Menschen,
Tiere, der Natur und auch
mit den Gegenständen, die

ich für meinen Alltag be-
nötige und das Gefühl der
Verantwortung motiviert
so mein Tun.
Wenn Verbundenheit und
Verantwortung Hand in
Hand gehen, mich auf
sanfte Art und Weise mo-
tivieren, dann ist das für
mich die Spiritualität, die
mein Leben, meinen All-
tag bereichert. Denn so
komme ich vom Fühlen
und Denken zum ganz
konkreten Tun!
Gewiss: Bewusste und
achtsame Momente in
den Alltag zu integrieren
ist immer sinnvoll. Denn
man geht gestärkt aus ih-
nen heraus. Nur wenn sie
zur Selbstoptimierung be-
nutzt werden, dann ist sie
jenseits von der Spirituali-
tät wie ich sie verstehe.

Marion Höppner
Heilpraktikerin für Psychotherapie

Selbstoptimierung und Spiritualität
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a die Sonne im November
und Dezember ihre Ar-

beitszeit stark reduziert, sucht
der Mensch in den Wintermona-
ten nach alternativen Lichtquel-
len. Was einen da in heimeligen
Wohnzimmern oder weihnacht-
lich dekorierten Einkaufspassa-
gen so alles anblinkt, reicht von
stimmungsvoller Kerzenschein-
romantik bis zur kitschigen
Lichtverschmutzung.
Ähnliches lässt sich auch beim
Blick auf spirituelle Lichtquellen
beobachten. Hier spannt sich der
Lichtbogen vom kurzlebigen
Aufflackern oberflächlicher Sen-
timentalität bis zur Leuchtkraft
tiefgehender Religiosität, die
dem Leben sowohl Sinn als auch
Qualität verleiht.
Wie lautet Ihr Lieblingstext aus der
Bibel? Die Antworten auf diese

D Umfrage finden Sie in diesem Ma-
gazin. Einige, die wir zu diesem
Thema angesprochen hatten,
konnten mit der Frage nicht viel
anfangen. Andere hatten sofort ei-
nen Vers parat und begründeten
auch gleich ihre Wahl. Manche
brauchten ein bisschen Bedenk-
zeit, um zwischen mehreren Sprü-
chen einen passenden auszuwäh-
len. Vielleicht ist ja auch ein Vers
dabei, der Ihnen gefällt.
Für den jüdischen Psalmendichter
sind diese alten Schriften das Wort
Gottes - „eine Leuchte meinem
Fuß und ein Licht für meinen
Pfad“. Kommen Sie gut durch die
dunkle Zeit!

Stefan Zibulla

Einkauszentrum TÜ-Wanne
Fon 07071-9204159

Warum soll anspruchsvolles 
Design, vor Ihren Wänden

 halt machen

www.die-kleine-zeitschrift.de
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Nicht nur vor dem Hin-
tergrund der jüngsten
Mordanschläge auf Mo-
hammed-Karikaturisten
erscheint Religion als
todernstes Thema. Doch
gläubige Menschen kön-
nen auch Humor bewei-
sen. Und das ist kein Witz.

Nicht nur dem Islam wird
dogmatische Humorlosig-
keit unterstellt. Schließlich
stehen auch die zornigen
Gerichtsbotschaften alttes-
tamentarischer Propheten
im krassen Kontrast zu ei-
ner Comedy-Kultur, der
nichts mehr heilig ist.

Jesus setzt Pointen
Deshalb mag es den Bibel-
leser überraschen, wenn
wenn er zwischen dem
Sündenfall der Genesis
und den apokalyptischen
Bildern der Offenbarung
ironische Wortspiele und
beißende Satire entdeckt.
Etwa, wenn der leidende
Hiob seinen leidigen Trös-
tern bescheinigt, dass mit
ihnen die Weisheit aus-
sterben wird. Oder wenn
sich Elia bei der Probe auf
dem Berg Karmel über die
Baalsanbeter lustig macht,
die ihren Gott trotz
schmerzhafter Rituale
nicht dazu bringen kön-
nen, seine Existenz mit ei-
nem Feuerregen zu bele-
gen: Vielleicht ist er einge-
schlafen oder muss gerade
austreten. Und Paulus ka-
rikiert das Konkurrenz-
denken der Christen in
Korinth, die nicht so recht
als Glieder eines kollekti-
ven Organismus kooperie-
ren wollen: „Wenn der

ganze Leib Auge wäre, wo
wäre das Gehör?“
Zwar sucht man in den
Evangelien vergeblich
nach lustigen Anekdoten.
Doch „die Gleichnisse Je-
su müssen wie Witze von
ihrer Pointe her verstan-
den werden“, stellt Hans
Martin Dober in seiner
Einführung zu der Vorle-
sungsreihe „Religion und
Humor“ fest, die in die-
sem Wintersemester im
Rahmen des Studium Ge-
nerale an der Uni Tübin-
gen angeboten wird.
„Und das Erhabene lässt
sich vom Menschen nur
mit Humor ertragen“, be-
tont der Professor an der
Evangelisch-Theologi-
schen Fakultät Tübingen.

Bruder der Frömmigkeit
In Dobers Abriss über die
verschiedenen Definitio-
nen und Interpretationen
des Humors, die von Sig-
mund Freud über Peter
Berger bis Amos Oz rei-
chen, erscheint er auch als
„Bruder der Frömmigkeit“.
Denn indem der Humor
die Realität verfremdet und
Selbst-Distanz schafft, ver-
weist er auf Transzendenz.
Humor ist Trotz und Trost.
Und weil dem Lachen eine
erlösende Funktion zuge-
schrieben werden kann,
korrespondiert der Humor
mit der frohen Botschaft
vom Reich Gottes.
Wenn sich in der Ironie
der Respekt vor dem Un-
begreiflichen manifestiert,
steht sie im Widerspruch
zum Sarkasmus des Fana-
tikers. Deshalb muss die
Warnung vor dem „Sitz

der Spötter“ aus dem ers-
ten Psalm laut Dober
nicht als Humorverbot ge-
lesen werden. Vielmehr
kann sie als Kritik am
rechthaberischen Lachen
der „Heilsegoisten“ ge-
deutet werden.

Jona als Satire 
Kann Gott lachen? Diese
Frage stellt Magnus Striet
von der Katholisch-Theolo-
gischen Fakultät Freiburg
am 16. November im Rah-
men der Vorlesungsreihe.
Aaron Schart referiert am
23. November über „Humor
im Alten Testament. Die Jo-
na-Erzählung als Satire“. Ei-
ne Woche später analysiert

Hermann Lichtenberger
den „Humor im Neuen Tes-
tament“. „Wie rabbinische
Gelehrte sich über sich
selbst lustig machen“ er-
klärt Matthias Morgenstern
am 7. Dezember. Und vom
„Humor im Islam“ handelt
der Vortrag, den Rachid
Boutayeb am 14. Dezember
hält. Stefan Zibulla

Info: 
Religion und Humor
Vorlesungsreihe im Rahmen
des Studium Generale an
der Universität Tübingen
Jeweils Montag 18 Uhr c.t.
Kupferbau, Hörsaal 22

www.uni-tuebingen.de

Trotz und Trost: Vom Glauben an die erlösende Kraft des Humors

Religion muss nicht witzlos sein

Nach dem islamistisch motivierten Terroranschlag auf Charlie Heb-
do am 7. Januar 2015 in Paris solidarisierten sich weltweit viele
Menschen mit der Satirezeitschrift. Repro: Zibulla



Jenseits der Reizüberflutung
moderner Massenmedien
können die Menschen neue
Lichtquellen entdecken, die
  ihre existenziellen
    Bedürfnisse befriedigen.
        Bild: Bianca Bergmann
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Zwischen den Anforde-
rungen religiöser Traditi-
onen und den Zwängen
technischer Innovationen
kann der moderne
Mensch leicht das Be-
wusstsein für seine spiri-
tuellen Bedürfnisse verlie-
ren. Dabei erkennen Psy-
chologen gerade darin die
Voraussetzung für eine
hohe Lebensqualität.

Woher komme ich? Wohin
gehe ich? Warum lebe ich?
Für Wolfram Kurz sind
diese uralten Mensch-
heitsfragen „existenzieller
Grundorientierung“, für
die von den Religionen
verschiedene Antworten
angeboten werden, nach
wie vor aktuell. Denn um
sein Leben zu bestehen,
muss es der Mensch ver-
stehen, stellt der Leiter
des Tübinger Instituts für
Logotherapie und Exis-
tenzanalyse fest. „Kenn-
zeichen des Menschen ist
es, über sich und alle ver-
fügbaren Grenzen hinaus-
zugehen und nach demje-
nigen zu suchen, das sei-
nem Leben in unbeding-
ter Weise Orientierung
verleiht.“

Unbewusste Religiosität
Die Logotherapie geht
davon aus, dass der
Mensch vor allem nach
Sinn sucht. Von ihrem Be-
gründer, dem Wiener Psy-
chiater und Neurologen
Viktor Frankl (1905-1997),
stammt die These einer
unbewussten Religiosität

des Menschen. Und mit
der Formel „Die Zwangs-
neurose ist die seelisch
erkrankte Religiosität“ wi-
derspricht er Sigmund
Freud, der die Religion als
Zwangsneurose beschrie-
ben hat.
„Die Sinnfrage ist zwar
nicht identisch mit der
Gottesfrage“, betont Wolf-
ram Kurz. „Treibt man die
Sinnfrage jedoch immer
weiter voran, dann mün-
det sie in die Gottesfrage.“
Zumal der Mensch nach
einer Mitte suche, „auf die
hin seine gesamte Lebens-
gestaltung orientiert ist,
und von der her sein ge-
samtes Leben als sinnvoll
erfahren wird.“

Kritik an der Esoterik
„Ein sinnerfülltes Leben
hilft bei der Stressregula-
tion“, beobachtet Doris
Dahmen. „Die Menschen
sollten sich deshalb nicht
nur auf ihre materiellen
Interessen konzentrieren
sondern mehr über ihr
Leben nachdenken“,
empfiehlt die künstle-
risch engagierte Psycho-
therapeutin, die mit der
kreativen Verarbeitung
von Baumaterialien auch
spirituelle Themen auf-
greift. In ihrer Praxis in
Lichtenstein arbeitet
Dahmen mit Meditation
und Maltherapie. Damit
will sie ihre Klienten an-
regen, innere Bilder nach
außen zu bringen und so
Impulse für ihre Weiter-
entwicklung setzen.

Unter dem „modischen
Schlagwort“ von der Spiri-
tualität entdeckt Doris
Dahmen zwar viele wert-
volle Wegweiser. „Doch auf
dem Esoterikmarkt wird
den Menschen auch viel
versprochen, was gar nicht
gehalten werden kann.“

Bilder für Kopf und Herz 
Eine Reizüberflutung, die
schon morgens mit dem
Frühstücksfernsehen be-
ginnt und die Nutzer neuer
Medien bis in die späten
Nachtstunden mit dem
Beantworten von SMS-
Botschaften und dem Lö-
schen von E-Mails be-
schäftigt hält, lenke den
modernen Menschen von
den zentralen Fragen des
Lebens ab. „Viele Men-
schen finden keine Ruhe,
um sich beispielsweise im

Gebet oder in der Medita-
tion zu vertiefen, einen
Gottesdienst zu besuchen
und sich dabei die Bilder,
die mit Hilfe von Gleich-
nissen und Metaphern in
unserer Vorstellung entste-
hen, durch den Kopf und
das Herz ziehen zu lassen“,
bedauert Dahmen. „Und
gerade die Weihnachtszeit
ist für viele gehetzte Zeit-
genossen alles andere als
besinnlich.“
Während früher die Frau-
en leichter einen Zugang
zur Spiritualität gefunden
hätten, registriert Dahmen
heute gerade auch bei den
Männern ein Bewusstsein
für geistige Bedürfnisse.
„Auch auf diesem Gebiet
haben sich die Unterschie-
de zwischen den Ge-
schlechtern mittlerweile
relativiert.“ Stefan Zibulla

Auf der Suche nach dem
Sinn des Lebens
Psychologen erkennen in der Spiritualität ein
menschliches Grundbedürfnis

„Vita Contemplativa“ heißt
dieses Baustoffbild von Doris
Dahmen. Als Lebensideal der
Mönche beschreibt der Titel die
radikale Hinwendung zu Gott.
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Drei Monate hat es ge-
dauert, die vielen Bibeln
aus dem Archiv des alten
Hülbener Schulhauses
zu ordnen. Heute um-
fasst die Sammlung
Siegfried Kullens rund
150 Bibeln.

Seine kleinste Bibel ist ge-
rade einmal fünf auf fünf
Zentimeter groß. „Das ist
eine Soldatenbibel“, er-
zählt Dr. Siegfried Kullen.
Der 76-jährige emeritierte
Geografie-Professor aus
Hülben hat im Dachbo-

denarchiv seines Eltern-
hauses, dem alten Hülbe-
ner Schulhaus, einen wah-
ren Schatz gehoben. „Weil
dort immer recht viel Platz
war, haben die Leute ihre
alten Bibeln hierher ge-
bracht“, so der Bibel-
sammler. Die Hemm-
schwelle, eine Bibel weg-
zuwerfen, sei vielen zu
hoch gewesen. Einmal sei
sogar ein ganz schönes Ex-
emplar in einer Plastiktüte
eingewickelt auf der Trep-
pe gelegen, eine Bibel aus
dem Jahr 1738.
Vor einigen Jahren haben
Siegfried Kullen und seine
Frau Kirsi die Ärmel hoch-
gekrempelt, um all die Bi-
beln für eine Ausstellung
zu sortieren und genauer
unter die Lupe zu nehmen.
„Wir waren selbst ganz
überrascht, wie viele schö-
ne alte Bibeln hier ge-
schlummert haben“, er-
zählen sie. Das älteste Ex-
emplar stammt aus dem
Jahr 1664, eine in Frankfurt
gedruckte Luther-Bibel.
Der Bibelsammler unter-
scheidet Gebrauchsbibeln

von Prunkbibeln, die oft
mit Goldschnitt und vielen
Bildern verziert sind. Die
prächtigen Bücher seien
schon allein ihrer Größe
wegen seltener benutzt
worden und deshalb meist
noch viel besser erhalten,
wobei die Seiten mit Bil-
dern meist mehr abgegrif-
fen sind als die anderen.
Prunkbibeln haben oft auf-
wendige Schnallen. „Man
hat damals mit der Faust
auf das Buch geschlagen,
damit sich die Verschlüsse
lösen“, erklärt Kullen. Da-
her stamme auch die Re-
dewendung „die Bibel auf-
schlagen“.
Viele Bibeln erzählen vom
Leben ihrer Besitzer. „Be-
sonders spannend sind die
handschriftlichen Eintra-
gungen“, so Kullen. „Man
bekam bei der Eheschlie-
ßung eine Bibel geschenkt
und dort hat man alle Ge-
burten, Berufe und auch
Todesfälle der Familie ein-
getragen.“ Erschreckend
sei die hohe Kindersterb-
lichkeit im 18. und 19.
Jahrhundert und beson-

Die Schöpfungsgeschichte auf geschöpftem Papier
Die Bibeln aus der Sammlung von Siegfried Kullen erzählen auch viel vom Leben ihrer einstigen Besitzer

Siegfried Kullen und seine Frau
Kirsi mit einer großen
Prunkbibel und einer kleinen
Soldatenbibel.
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ders bewegend sind die
Einträge in den Bibeln, die
Soldaten an der Front da-
bei hatten.
Während man die lateini-
sche Schrift des 18. Jahr-
hunderts heute noch gut
lesen kann, hat sogar der
Bibelexperte mit der Süt-
terlinschrift des 19. Jahr-
hunderts viel Mühe. Auch
bei der Papierqualität gibt
es Unterschiede. Das ge-

schöpfte Papier aus dem
18. Jahrhundert ist meist
gut erhalten und fast ohne
Flecken. Das spätere Pa-
pier, das man mit Sulfat
hergestellt hat, zerfällt da-
gegen leicht. Dafür wurden
Bibeln im Laufe der Zeit
erschwinglicher. Eine Bibel
kostete im 18. Jahrhundert
drei Monatsgehälter. Erst
später wurden „Pfennig-
Drucke“ herausgegeben,

die sich ein jeder leisten
konnte.
Neben dem Aussehen hat
sich auch die Sprache der
Bibeln verändert. „Man
musste einige Worte an die
Zeit anpassen, weil sie un-
verständlich oder peinlich
wurden“, erklärt Siegfried
Kullen. So wurde die weibli-
che Person früher als
„Weib“ bezeichnet. „Das hat
den Damen natürlich nicht
gefallen“, schmunzelt Kul-
len. Deshalb habe man den
Begriff in „Frau“ geändert.
Neben all den äußerlichen
Besonderheiten seiner Bi-
beln ist es doch der Inhalt,
der ihn so sehr fasziniert.
„Die Bibel ist ein Lebens-
buch, in dem man in allen
Situationen Antworten
und Trost findet“, so Kul-
len. Das für ihn wertvollste
Stück seiner Sammlung ist
seine persönliche Lieb-
lingsbibel, ein ganz un-
scheinbares Exemplar aus
dem Jahr 1952, das er als
13-Jähriger geschenkt be-
kam. „Diese Bibel hat mich
mein ganzes Leben lang
begleitet.“ Natalie Eckelt

So wurde die Bibel einst aufgeschlagen: Die linke Schnalle ist res-
tauriert, die rechte original. Bilder: Eckelt

Elfriede Stüber
87 Jahre
Rentnerin
Reutlingen

„Der Herr ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln.
Er weidet mich auf einer
grünen Aue und führet
mich zum frischen Was-
ser. Er erquicket meine
Seele und führet mich auf
rechter Straße um seines
Namens willen. Und ob
ich schon wanderte im
finsteren Tal, fürchte ich
kein Unglück; denn Du
bist bei mir, dein Stecken
und Stab trösten mich.“
Psalm 23: 1- 4
Luther-Bibel von 1984

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext
aus der Bibel



Das Bilderbuch auf der Horber
Rathausfassade erzählt Geschichten

aus der Stadtgeschichte.
Direkt unter dem Giebel ist der

hebräische Gottesname
aufgemalt. Bild: Zibulla
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Das Horber Bilderbuch
macht die Giebelseite des
städtischen Rathauses zu
einem Schmuckstück.
Über den bunten Illu-
strationen der Lokalge-
schichte entdeckt der
Betrachter den Gottes-
namen in hebräischen
Buchstaben.

Die Giebelseiten des
Horber Rathauses und des
angrenzenden Wachthau-
ses sind ein unwidersteh-
licher Blickfang, der zum
Studium der Stadtge-
schichte einlädt. Das
Horber Bilderbuch, mit
dem Wilhelm Klink die
beiden Gebäude zwischen
1925 und 1927 zum Kunst-
werk veredelte, präsentiert
neben einer Hochzeitsge-
sellschaft aus der Bieder-
meierzeit und einem
Handwerkerzug auch die
Porträts zahlreicher lokal-
historisch bedeutender
Persönlichkeiten.
Über einer Darstellung
der Kreuzigung Christi hat
Klink direkt unter dem
Giebel des Rathauses, das
um 1420 erstmals erwähnt
und nach dem großen
Stadtbrand von 1725 wie-
der erbaut wurde, den
Gottesnamen in hebräi-
schen Buchstaben aufge-
malt. Als wenige Jahre
später eine braune Dikta-
tur in Deutschland ihr Un-
wesen trieb, weigerte sich
der Kunstmaler und Bild-
hauer, das Tetragramma-
ton zu entfernen. Elisa-
beth Steimle (82) charak-

terisiert ihren Großvater
als einen bibelfesten Ka-
tholiken, der auf die ent-
sprechende Forderung der
Nazis im Sinne des Pila-
tuswortes „Was ich ge-
schrieben habe, habe ich
geschrieben“ reagierte.
„Schließlich hat der Maler
Leins das Tetragramma-
ton im Auftrag der Stadt
mit einem Auge Gottes
übermalt“, berichtet Mi-
chael Reinhardt. „Unsere
ganze Familie war gegen
das Regime, hat den Hit-
lergruß verweigert und
den englischen Rundfunk
gehört“, erinnert sich der
77-jährige Enkel des
Horber Künstlers. „Ich ha-
be in der Schule immer
„Grüß Gott“ gesagt - zum
Glück hatte ich eine ver-
ständnisvolle Lehrerin, die
mich geschützt hat.“
Dass Wilhelm Klink trotz
seiner wi-
derständi-
gen Haltung
gegen die
nationalso-
zialistische
Obrigkeit
dieses dunk-
le Kapitel
deutscher
Geschichte
unbescha-
det überste-
hen konnte,
begründet
Michael
Reinhardt
mit der pro-
minenten Stellung seines
Großvaters: Klink war ein
angesehener Vertreter der

Horber Bildhauerschule,
der sich bereits vor der
Machtergreifung der Na-
zis mit der Restaurierung
der spätgotischen Horber

Madonna
und der drei
städtischen
Renais-
sance-Brun-
nen einen
Namen ge-
macht hatte.
Und bis zur
Zwangsauf-
lösung der
Zentrums-
partei fun-
gierte er als
deren Kreis-
vorsitzen-
der.
Seine uner-

schrockene Haltung ge-
genüber dem Nationalso-
zialismus brachte Klink

in einer lebensgroßen
Holzfigur des heiligen
Michael zum Ausdruck,
die er 1938 für die Tauf-
kapelle in Zimmern bei
Rottweil schnitzte. „Der
Kopf des Drachen unter
den Füßen des Schutzpa-
trones der Deutschen be-
saß eindeutig die Ge-
sichtszüge von Adolf Hit-
ler“, schrieb Joachim
Lipp, Vorsitzender des
Horber Kultur- und Mu-
seumsvereins, in einem
Künstlerporträt, das die
Südwest Presse am 2. Ap-
ril 2002 veröffentlichte.
Zwischen 1998 und 2000
wurde das Horber Bilder-
buch durch den Kultur- und
Museumsverein restauriert,
Und seither schmückt auch
wieder der hebräische Got-
tesname die Rathausfassa-
de. Stefan Zibulla

Wilhelm Klink hat die Fassade des Horber Rathauses
mit dem Tetragrammaton geschmückt

Der Gottesname als
Kunstwerk

Wilhelm Klink (1874 - 1952) wei-
gerte sich in der Nazizeit, das Te-
tragrammaton am Horber Rat-
haus zu übermalen. Archivbild

Das Tetragrammaton auf der Fassade des Horber Rathauses setzt
sich aus den vier hebräischen Buchstaben JHWH zusammen (von
rechts nach links gelesen). In den frühen Abschriften der biblischen
Urtexte ist dieser Gottesname rund 7000 Mal belegt. In deutschen
Übersetzungen wird er mit Jahwe oder Jehova wiedergegeben.
Dieser Name ist von einem Verb abgeleitet, das Tätigkeit beschreibt
und mit „werden“ übersetzt werden kann. Daher wird seine
Bedeutung als „Er lässt werden“ aufgefasst. Diese Definition
charakterisiert den Gott der Bibel als einen Schöpfer, der seine
Vorsätze verwirklicht. Bild: Zibulla
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In seine Übertragung der
Heiligen Schrift bezog er
Luthers Thesen mit ein.
Und setzte dem engli-
schen König und seiner
Kirche ordentlich zu. Die
Furcht des Klerus vor
neuen Lehren wurde
William Tyndale schließ-
lich zum Verhängnis.

Hecken über Hecken. Hier
und dort ein kleiner Weiler.
Dann wieder dunkles Grün
und schmale Steinwälle.
Wie ein immenses Netz

überspannen sie die liebli-
che Hügellandschaft. Weit
entfernt und schlangen-
gleich windet sich der Se-
vern, kaum wahrnehmbar
als milchig blaues Band.
Hell und von Rauchwolken
überthront heben sich
Bristols Industriebauten
an seinen Ufern ab.
Wir wandern bergauf
durch dichten Wald. Ein
steiler Pfad führt uns eine
weiträumige Lichtung vol-
ler Wiesengräser hinauf,
zwischen denen sich Som-

merblumen zaghaft zu be-
haupten wagen. Phantas-
tisch ist der Blick übers
Land. Und vor uns ragt es
plötzlich zum Himmel em-
por, das eigentümliche Ge-
bilde, das eben noch
schmal und verloren wirk-
te in der Wiesenlandschaft,
als gehörte es dort gar
nicht hin.
Tyndale oder Nibley Mo-
nument heißt der Turm,
der auf dem Hügel North
Nibley, in Gloucestershire,
England, zu Ehren von

William Tyndale errichtet
wurde. Tyndale übersetzte
das Neue Testament ins
Englische und stammte
vermutlich aus dem Dorf
North Nibley.
Übersetzungen der Bibel
hatte es schon vorher ge-
geben, aber dank der Er-
findung der Druckerpresse
war William Tyndales Bi-
belübersetzung die erste,
die nun in größerem Um-
fang publiziert werden
konnte. Seine universitäre
Ausbildung erhielt der um
1484 geborene Priester
und Gelehrte in Oxford,
Magdalen Hall, und an der
Universität Cambridge.
Um 1520 wurde er Haus-
lehrer bei der Familie von
Sir John Walsh, in Little
Sodbury in Gloucester-
shire.
Als Tyndale begann, die Bi-
bel zu übersetzen, brachte
er Kommentare ein, die re-
formerische Sichtweisen
wiedergaben. Das musste
zum Konflikt führen. Denn
diese Ansichten galten aus

Hohe Ehre für einen Abtrünnigen
Ein Monument bei der englischen Stadt Bristol erinnert an den Bibelübersetzer William Tyndale

Tyndale oder Nibley Monument
heißt der 34 Meter hohe Turm,
der auf dem Hügel North Nibley,
in Gloucestershire, England, zu
Ehren von William Tyndale
errichtet wurde. Bild: Zimmer
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römisch-katholischer Sicht
als häretisch.
Tyndale verließ London
um 1523. Mit der Unter-
stützung von Sir Hum-
phrey Monmouth, einem
Großkaufmann in London,
und anderen an einer
Übersetzung der Bibel in-
teressierten Bürgern, be-
gann er in Deutschland,
die Bibel in die englische
Sprache zu übersetzen.
Seine Übersetzung war
durch die Kirche nicht au-
torisiert. In England wurde
er verfolgt und blieb des-
halb vorerst in Deutsch-
land.
Im Frühjahr 1524 kam
Tyndale wohl über Ham-
burg zur Universität Wit-
tenberg, wo er vermutlich
unter einem Pseudonym
immatrikuliert wurde. Hier
stellte er 1525 eine druck-
fertige Vorlage seiner Bi-
belübersetzung her und
brachte sie nach Köln zu
einem Drucker. Der ge-
plante und begonnene
Druck von 3000 Exempla-
ren wurde 1526 unterbro-
chen, weil Tyndale von ei-
nem Luther-Gegner verra-
ten wurde. Er konnte je-
doch mit seinem Mitarbei-
ter nach Worms entkom-
men. Dort wurde der
Druck nun von neuem be-
gonnen, und 1526 erschien

eine Ausgabe in einer Auf-
lage von 6000 Exemplaren.
Von dieser Wormser Ok-
tavausgabe sind heute nur
noch zwei Exemplare er-
halten. Das Vermächtnis
von Tyndales Übersetzung
der Bibel beinhaltete, dass
er unter anderem neue Be-
griffe in die englische Spra-
che einführte, wie Jehova
und Passahfest.
Doch sowohl die englische
Regierung als auch die Kir-
che von England - gerade
erst im Begriff, sich von der
Kirche von Rom zu lösen -
verfolgten Tyndale. Seine
Bücher wurden verbrannt
und er selbst wurde zum
Tod auf dem Scheiterhau-
fen verurteilt. Tyndale wur-
de am 6. Oktober 1536 in
Vilvoorde (rund zehn Kilo-
meter nördlich von Brüs-
sel) erwürgt und danach
verbrannt.
An William Tyndale erin-
nert der 34 Meter hohe,
im Jahr 1866 erbaute
Turm. Als Orientierungs-
punkt in der Region Cots-
wolds ist er sogar von
Bristol aus zu sehen. Sei-
ne Wendeltreppe mit 121
Stufen hinaufzuklettern
toppt das Erlebnis des
grandiosen Weitblicks,
der den Besucher schon
am Fuß des Turms erwar-
tet. Claudia Zimmer

Nichts bleibt, wie es war...
aber wir können die Tage verschönern!!!

Die etwas andere Geschenkidee zum Fest.

Renate Fröhlich
65 Jahre
Rentnerin, Tübingen

„Dies ist, was Jehova, dein
Rückkäufer, der Heilige Isra-
els, gesprochen hat: „ Ich, Je-
hova, bin dein Gott, der dir
zum Nutzen dich lehrt, der
dich auf den Weg treten lässt,
auf dem du wandeln solltest.
O wenn du doch nur meinen
Geboten Aufmerksamkeit
schenktest! Dann würde dein
Frieden so werden wie ein
Strom und deine Gerechtigkeit
wie die Meereswellen.“
Jesaja 48: 17 und 18
Neue-Welt-Übersetzung

In einer Zeit, in der jeder der
Erste sein will, ist dieser Text zu
meinem persönlichen Lebens-
motto geworden. Denn er lehrt
uns, dass die Menschen nur
Frieden haben werden, wenn
sie sich selbst zurücknehmen
und dabei demütig ihre Gren-
zen und die Abhängigkeit von
ihrem Schöpfer akzeptieren.

Text und Bild: Zibulla

Mein Lieblingstext aus der Bibel
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Im sächsischen Kloster
Nimbschen (www.klos-
ter-nimbschen.de) lebte
einst Katharina von Bora,
die spätere Ehefrau von
Martin Luther. Reisegrup-
pen bekommen dort

heute bei einer rustikalen
Mahlzeit delikate Anekdo-
ten aus dem Liebesleben
des Reformators aufge-
tischt. Unter dem Einfluss
der reformatorischen
Schriften, die 1522 in

Grimma gedruckt wurden,
entfloh Katharina von Bo-
ra in der Osternacht vom
6. auf den 7. April 1523.
Am 13. Juni 1523 heiratete
sie den 42-jährigen Refor-
mator. Text und Bild: Zibulla

Ora et (La)Bora
Das Kloster Nimbschen erinnert an Luthers Liebesleben Verlag / Herausgeber
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Mit einer Werkschau un-
ter dem Titel „Hedwig
Goller - 70 Jahre Kunst mit
der Schere“ erinnert die
Volkshochschule Reutlin-
gen vom 23. November bis
zum 23. Januar an die
Künstlerin, die im Som-
mer verstorben ist. 

Hedwig Goller wurde
1920 in Korntal geboren.
Nach einer pädagogi-
schen Ausbildung nahm
sie bis 1945 die Lehrtätig-
keit in den Fächern
Kunsterziehung und Tex-
tiles Werken auf. Nach
dem Zweiten Weltkrieg
erschienen ihre ersten
Schrift- und Scheren-
schnittpostkarten sowie
Illustrationen von Mär-

chen und Zeitschriften.
Zu ihrem Werk gehören
auch Illustrationen zu
Gedichten von Friedrich
Hölderlin, Justinus Ker-
ner, Paul Celan und Rose
Ausländer.
Die Künstlerin steht in
der Tradition des klassi-
schen Scherenschnitts
der Stuttgarterin Luise
Duttenhofer (1776 bis
1829). Gleichzeitig ist die
Kunst der Verfremdung
für ihre modernen Arbei-
ten charakteristisch. zba

Info: 
Die Vernissage beginnt am
Sonntag 22. November, um
15 Uhr im Reutlinger „Haus
der Volkshochschule“
(Spendhausstraße 6)

Kunst mit der Schere
Eine Werkschau erinnert an Hedwig Goller

Hedwig Goller hat auch Gedichte von Hölderlin illustriert. Repro: VHS
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Seit eineinhalb Jahren
arbeitet Romana Linder
in der Buchhandlung
Osiander im Reutlinger
Stadtzentrum. In der Ab-
teilung Theologie berät
sie Kunden zu religiöser
Literatur aller Art.

„Der Verkaufsschlager der-
zeit ist ein Buch über Mo-
hammed“, erzählt Romana
Linder. Die junge Buch-
händlerin ist für den Be-
reich der religiösen Litera-
tur im Erdgeschoss der
Reutlinger Buchhandlung
Osiander zuständig. „Mein
Bereich ist relativ klein im
Vergleich zu den Romanen
oder den Kochbüchern“,
sagt die 32-Jährige mit ei-
nem schmunzeln im Ge-
sicht. Trotzdem ist es nahe-
zu unmöglich, alle Bücher
ihrer Abteilung zu lesen.
„Das schafft man nicht“,
sagt sie. „Dafür sind es
doch zu viele.“ Trotzdem
weiß die Bücherexpertin
über ihr Sortiment genau
Bescheid.
Die meisten Kunden

kommen ohne besonde-
ren religiösen Hinter-
grund. „Meist es geht es
um den Wunsch, sein Le-
ben positiver zu stim-
men“, erzählt sie. „Dar-
um, wie man leichter
durchs Leben geht.“
Die Fülle an Ratgebern ist
groß. Buchtitel wie „Finde
deinen inneren Weg“,
„Bleib dem Glück auf der
Spur“ und „Kompass für
ein gutes Leben“ werden
von Kunden aller Alters-
klassen gekauft. Manche
Kunden suchen auch Trost
in Büchern, die Tipps im
Umgang mit dem Tod ge-
ben. Dabei geht es nicht
nur um den Tod von Ange-
hörigen, sondern auch um
den eigenen. „Der eigene
Tod ist schon lange kein
Tabu-Thema mehr“, er-
zählt Romana Linder. Bü-
cher wie „Anleitung zum
guten Sterben“, „Was am
Ende zählt“ oder „5 Dinge,
die Sterbende am meisten
bereuen“, versprechen Hil-
fe für das Ende des Lebens.
Oft kommen Kunden

Der Buchmarkt reagiert mit einem breiten Angebot auf
die spirituellen Bedürfnisse der Leser

Der Papst zwischen
Buddhismus und Islam

Romana Linder hat eine breite Auswahl an Büchern über Esoterik
und Mohammed sowie über den Papst.               Bilder: Eckelt

Kurt-Georg-Kiesinger-Str. 29 | 72108 Rottenburg a. N.
Telefon: 07472-98 42 181

www.pflegeberatung-lenz.de
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auch, weil sie ein Ge-
schenk suchen, für jeman-
den, der im Krankenhaus
ist und Zuspruch braucht.
In der Nachbarabteilung
Esoterik findet sich so
manch Kurioses, wie ein
Buch über keltische Baum-
orakel, Klangschalen zur
Mediation oder Zigeuner-
Wahrsager-Karten. „Tarot-
Karten sind seit jeher ein
Renner“, so die Buchhänd-
lerin. „Die werden immer
wieder gekauft.“ In der letz-
ten Zeit nehme auch die
Nachfrage nach buddhisti-
scher Literatur zu. „Wir ver-
kaufen oft Ratgeber, wie
man sein Leben im Alltag
buddhistisch ausrichten
kann und Ruhe in sein Le-
ben bringen kann.“
Seitdem der Islam ver-
stärkt in den Medien ist,
wachse auch das Bedürf-
nis der Leser, die Hinter-
gründe zu verstehen und
den Islam näher kennen-
zulernen. „Dann werden
Übersetzungen des Ko-
rans oder auch Erklärun-
gen zu Mohammeds Le-
ben gekauft.“
Bei all der religiösen Lite-
ratur darf natürlich auch
die Bibel nicht fehlen,
wobei katholische Leser
eher die Einheitsüberset-

zung kaufen, evangeli-
sche Leser die Luther-Bi-
bel. „Zu Kommunionen
oder Konfirmationen
kaufen Kunden gern klas-
sische Bibeln“, so Roma-
na Linder. Dabei gibt es
auch ungewöhnliche
Übersetzungen, wie die
Volxbibel oder die „Bibel
für Dummies“, eine Kurz-
zusammenfassung der
Heiligen Schrift.
Ein ganzes Regal ist dem
neuen Papst gewidmet. In
verschiedenen Posen lä-
chelt Franziskus von den
Covern der Bücher, die
von ihm verfasst oder
über ihn geschrieben
wurden. „Immer wenn es
einen neuen Papst gibt,
wollen die Leute wissen,
wer das ist“, beobachtet
Linder. Im Gegensatz zu
seinem Vorgänger habe
Papst Franziskus weniger
Fachliteratur als Ratgeber
für den Alltag verfasst.
Bei diesem großen Ange-
bot an spirituellen Weg-
weisern, wie dem „Bud-
dha für die Handtasche“
oder der „Bibel für Un-
gläubige“ haben die Leser
die Qual der Wahl, bei der
ihnen die freundliche
Buchkennerin gern zur
Seite steht. Natalie Eckelt

Melanie Geiger
28 Jahre
Studentin
Riederich

„Die Liebe ist langmütig
und gütig. Die Liebe ist
nicht eifersüchtig, sie prahlt
nicht, bläht sich nicht auf,
benimmt sich nicht unan-
ständig, blickt nicht nach ih-
ren eigenen Interessen aus,
läßt sich nicht aufreizen. Sie
rechnet das Böse nicht an.
Sie freut sich nicht über Un-
gerechtigkeit, sondern freut
sich mit der Wahrheit. Sie
erträgt alles, glaubt alles,
hofft alles, erduldet alles.
Die Liebe versagt nie.“
1. Korinther 13: 4 – 8
Neue-Welt-Übersetzung

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext aus der Bibel

Ihre Zahnarztpraxis für

Außerdem bieten wir Ihnen

• Professionelle Zahnpflege und Prophylaxe
• Zahnersatz festsitzend und herausnehmbar
• Implantologie
• Kiefergelenksprobleme CMD, TMD
• Vollkeramik-Restauration
• Zahnfleischbehandlung Parodontologie
• Kinderzahnheilkunde

Professionelle Prothesenreinigung in 20 Min. • 
Zahnaufhellung/Bleaching •

Prophylaxe-Shop •
Termine für die ganze Familie •

Praxiszeiten Mo-Mi 8.30 - 18 Uhr • Do 9 - 20 Uhr • Fr 8 - 12 Uhr
T 07071 72664                        www.zahnarztpraxis-tuebingen.com

Gesund beginnt im Mund
Wir sind spezialisiert auf schonende
Bahandlung
Angstpatienten, Prophylaxe,
Zahnfleischerkrankungen,
vollkeramischen Zahnerhalt

72768 Reutlingen-Degerschlacht
Leopoldstraße 24
Telefon 07121/601579
www.dr-putzker.de
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Unter dem Titel „Zimmer
frei!!!“ zeigt die Theater-
gruppe des TSV Ober-
stetten am Samstag, 9.
Januar und am Sonntag,
10. Januar, eine schwäbi-
sche Komödie um eine
Frauen-WG.

Es ist eine bunte Truppe,
die sich da in Oberstetten
zusammen gefunden hat:
zwei Männer und sechs
Frauen stehen auf der Büh-
ne, Souffleuse und Maske
gruppieren sich um Regis-
seur Walter Knupfer. Ihr ge-
meinsames Ziel lautet, dem
Turn- und Sportverein
Oberstetten eine unterhalt-
same Jahresfeier zu besche-
ren. Dabei wird es aber
nicht bleiben, da die Thea-

tergruppe auch für auswär-
tige Besucher spielt.
„Zimmer frei!!!“ heißt das
aktuell eingeprobte Stück
von Rolf Sperling. Die Ko-
mödie handelt von einer
Frauen-WG, in der Männer
unerwünscht sind. Natur-
gemäß führt das zu abstru-
sen Situationen und irrwit-
zigen Wortwechseln. Schel-
misch flechten die Oberst-
etter außerdem so man-
chen typisch urschwäbi-
schen Charakterkopf mit
ein, den jeder schon einmal
getroffen hat und sich mit
Zähneknirschen daran er-
innert.
Seit 20 Jahren ist Knupfer
fester Bestandteil der Lai-
entheatergruppe, die sich
alljährlich aufs Neue formt.

Traditionell gebe es seit et-
wa vier Jahrzehnten stets
neue Stücke zur Jahresfeier
des TSV, sagt der Hobbyre-
gisseur.
Laut Knupfer sind die Mit-
glieder der Theatergruppe
über all die Jahre hinweg
doch „Saisonarbeiter“ ge-
blieben. Der Ablauf ist fol-
gender: Vor den Sommerfe-
rien wird ein Stück ausge-
wählt und nach den Ferien
gehen dann die Theater-
proben los. Geprobt wird
zwei Mal wöchentlich,
manchmal zusätzlich noch
am Wochenende. Der eige-
ne Perfektionsanspruch
steige mit auswärtigen Auf-
tritten, erklärt der leiden-
schaftliche Regisseur. Doch
warum gerade dieses

Stück? Den Oberstettern
sagte schlicht die komödi-
antische Handlung zu.
Wichtiges Kriterium bei der
Auswahl war für die Akteu-
re außerdem die gerecht
verteilte Sprechzeit sowie
der ähnlich dimensionierte
Rollenumfang. Autor Sper-
ling zeigte sich zudem da-
mit einverstanden, dass die
Gruppe ihrer Kreativität
freien Lauf lässt, zusätzliche
Elemente einbringt und
den Text ins Schwäbische
überträgt. „Hochdeutsch
klappt nicht bei uns“, stellt
Knupfer fest. Tatsächlich
schwäbeln auf der Bühne
denn auch beinahe alle
und manch herzhafter
Fluch entfaltet seine Wir-
kung erst durch schwäbi-

Frauen-WG mit schwäbischer Sprachgewalt
Die Theatergruppe des TSV Oberstetten zeigt die Mundartkomödie „Zimmer frei!!!“

Das Ensemble um Walter
Knupfer probt seinen Auftritten
entgegen. Bild: Brana
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sche Sprachgewalt. Spielten
sich vergangene Stücke wie
„Wir sind dann mal weg“
und „Hilfe, mein Vater ist
schwanger“ in einer bäuer-
lich gestalteten Umgebung
ab, so wirkt die Aufma-
chung des aktuellen Stücks
sehr modern. Die Theater-
gruppe hat den komfortab-
len Vorteil, in den Räumen
eines örtlichen Fertighaus-
herstellers proben und auf-
treten zu können. Weitere
Unterstützung kommt von
einem Möbelgeschäft, das
die passende Ausstattung
ausleiht. Gute Verbindun-
gen zu einem örtlichen
Schreiner ermöglichen dar-
über hinaus eine wunsch-
gemäße Fertigung der Ku-
lissen. Komplettiert wird
die reiche Ausstattung
durch Requisiten und Klei-
dung, welche die Akteure
selbst mitbringen.
Mit Blick auf den ersten
großen Auswärtstermin im
Januar wirkt die Theater-
gruppe ein wenig aufge-
regt. Die Oberstettener
Truppe tritt in der Freien
Georgenschule in Reutlin-
gen auf. Sportliche Verbin-
dungen wie auch familiäre
Beziehungen hätten sie erst
auf diese Idee gebracht, so
Günter Forster vom TSV
Betzingen. Seit 13 Jahren
führt die Fußballabteilung
AH des TSV Betzingen all-
jährlich ihre Kulturstücke
auf und lädt dazu die pas-
senden Gruppen ein. Statt
ausgiebiger Turniere veran-
stalte ihre Sportleitung lie-
ber kulturelle Events , um
die Finanzierung der Abtei-
lung zu gewährleisten, er-
klärt Forster. Dabei müsse
man hart kalkulieren, da-
mit am Ende beispielsweise
neue Trikots oder Bälle für
die Fußball AH gekauft

werden können. Von dem
erwirtschafteten Geld wird
auch die Fußballjugend mit
Trikots und Geldbeträgen
unterstützt.
Die Oberstetter sind also
das nächste Mal in Reutlin-
gen mit dabei. Aus termin-
lichen Gründen musste für
die seit Jahren auftretenden
Moosspritzer ein Ersatz her.
Deren Tradition der Mund-
artstücke findet mit „Zim-
mer frei!!!“ aber eine glück-
liche Fortsetzung.
Der Programmentwurf des
TSV Betzingen sieht ein
unterhaltsames Wochen-
ende vor. Am Freitag, 8. Ja-
nuar, gibt sich mit dem
Rock- und Lyrikprojekt
„Poems on the Rocks“ ab
19.30 Uhr eine regional be-
kannte Band in der Freien
Georgenschule die Ehre.
Ihre Mischung aus sprach-
gewaltiger Neuinterpreta-
tion berühmter Rock-
songs und gekonntem
Musikeinsatz resultiert in
einer intensiven Form
von Unterhaltung. Aus
Überzeugung biete man
erstmalig Musik in diese
Richtung an, sagt Forster.
Weiter geht es danach am
Samstag und Sonntag mit
Knupfers Theatergruppe.
Karten sind im Vorver-
kauf z. B. über die Ver-
einswebseite des TSV Bet-
zingen erhältlich. Für das
leibliche Wohl wird auch
gesorgt. Monica Brana

Info: 
Zimmer frei!!!
Samstag, 9. Januar, 19.30
Uhr und Sonntag,
10. Januar, 18.30 Uhr
Freie Georgenschule
Reutlingen
(Moltkestraße 37)

www.tsv-betzingen.de

Reutlingen, Stadtgebiet

Kirchentellinsfurt

Burkhardt´sche Apotheke, Inh. Elke Ney
Hauptstraße 59, Eningen, t. (0 71 21) 8 11 48

kontakt@apo-eningen.de, www.apo-eningen.de

…für Ihre Gesundheit

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Eningen

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Apotheke am Tübinger Tor, Inh. Dr. Myriam Polychronidis
Katharinenstraße 28, Rt, t. (0 71 21) 33 99 51

service@apo-tue-tor.de

Apotheke im E-Center, Inh. Siegbert Ruchay
Emil-Adolf-Straße 21, Rt, t. (0 71 21) 37 29 30

info@apotheke-im-e-center.de, www.apotheke-im-e-center.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

lindach-apo-reutl@pharma-online.de

Rathaus Apotheke, Inh. Ulrich von Vacano
Rathausstraße 10, Rt, t. (0 71 21) 32 93 41

rathausapo-rt@t-online.de, www.rathausapo-rt.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de
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Klaus Reihle vom Tübin-
ger Rimpo empfiehlt „Fast
Forward“ von Joe Jackson
(earMUSIC/ Edel).

Der gute Joe swingt und
grooved wie in seinen bes-
ten Tagen (Steppin Out!)!
Erstes Album mit eigenem
Material seit 2007, je vier
tracks eingespielt in New
York, Amsterdam, Berlin
und New Orleans. Jeweils
andere, natürlich brillante
Begleitmusiker (Graham
Maby!, Bill Frisell!, Regina
Carter!, Greg Cohen!,
Concertgebouw Orches-
ter!). Die Scheibe knistert
vor Musikalität und Inspira-
tion: Klarer Herbstsieger!

Reihles Rille

Unter dem Titel „Seelen-
balsam“ startet die Würt-
tembergische Philharmo-
nie Reutlingen am Freitag,
27. November (15 Uhr) ei-
ne Konzertreihe für Men-
schen mit Demenz.

Neben Kompositionen von
Wolfgang Amadeus Mozart
(Eine kleine Nachtmusik
KV 525 und Divertimento
Nr. 1 D-Dur KV 136) steht
auch die Sonata III in
C-Dur von Gioacchino
Rossini auf dem Pro-

gramm. Die Konzertreihe
eröffnet Menschen mit De-
menz und ihren Begleit-
personen die Möglichkeit,
im Studio des Orchesters
in geschütztem Rahmen
und familiärer Atmosphäre
Musik zu genießen.
Die Konzerte sind in Länge
und Inhalt auf die Bedürf-
nisse von Menschen mit
Demenz abgestimmt.
Auch den besonderen lo-
gistischen und personellen
Anforderungen an so eine
Veranstaltungsreihe soll

Rechnung getragen wer-
den. Hierfür hat sich das
Orchester kompetente Ko-
operationspartner wie das
Netzwerk Demenz in Stadt
und Landkreis Tübingen,
die Alzheimer-Gesellschaft
Baden-Württemberg e.V.,
die Reutlinger Altenhilfe
gGmbH, die Bruderhaus-
Diakonie Reutlingen sowie
die Tropenklinik Paul-
Lechler-Krankenhaus Tü-
bingen zur Hilfe geholt.
Unterstützt wird das Vor-
haben zudem von der
Paul-Lechler-Stiftung. dk

Info: 
Am Donnerstag, 28. April
(15 Uhr) ist ein weiteres
Konzert in der Reihe
„Seelenbalsam“ geplant.

www.wuerttembergische-
philharmonie.de

Mozart als Balsam für die Seele
Die Württembergische Philharmonie startet eine Konzertreihe für Menschen mit Demenz 
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Unter dem Titel „Visio-
nen und Farben der Poe-
sie“ sind vom 9. Januar
bis zum 21. Februar in
der Nürtinger Kreuzkir-
che Werke von Salvador
Dalí und Joan Miró aus-
gestellt. 

Nach der Doppelausstel-
lung „American Dreams“
der beiden amerikani-
schen Künstler Rizzi und
Hunt präsentiert die Stadt
Nürtingen in der Kreuz-
kirche zum neunten Mal
in Folge eine weitere gro-
ße Kunstausstellung. In
bewährter Kooperation
mit der Galeristin Brigitte
Kuder-Broß (Galerie „Die
Treppe“), widmet sich die
Ausstellung 2016 den bei-
den katalanischen Künst-
lern Dalí und Miró.
Wer diese Ausstellungs-
reihe von Beginn an be-
gleitet, wird sich sicher an
diese beiden Namen erin-
nern – tatsächlich waren
beide Künstler schon ein-
mal zu Gast in der Kreuz-
kirche. In einer Besucher-
umfrage 2014 wurde viel-
fach der Wunsch nach ei-
ner Kombination dieser
beiden Surrealisten geäu-
ßert – diesem Wunsch
wurde gerne entspro-
chen.
Mit „Visionen und Farben
der Poesie“ präsentiert
Nürtingen solche Expo-

nate, die in der Stadt bis-
her noch nicht zu sehen
waren. Die Ausstellung,
bei der beide Künstler
gleichermaßen vertreten
sind, zeigt Höhepunkte
des Surrealismus, wobei
Dalís Exzentrik und Ma-
gie sowie Mirós ästheti-
sche Bildersprache als
Garanten für eine erneut
spannende Präsentation
stehen.
Salvador Dalí (1904 –
1989), stammt aus Figue-
res. Er war Maler, Grafi-
ker, Schriftsteller, Bild-
hauer und Bühnenbild-
ner und gilt als eine Art
Universalgenie der Kunst.
Als einer der Hauptvertre-
ter des Surrealismus zählt
er zu den bekanntesten
Malern des 20. Jahrhun-
derts. Aus der Welt des
Unbewussten, die in
Träumen erscheint, ent-
wickelte er sein ganz per-
sönliches Genre. Über
sich selbst sagte er ein-
mal: „Der Unterschied
zwischen anderen Surrea-
listen und mir ist der,
dass ich Surrealist bin!“
Joan Miró (1893 – 1983),
wuchs in Barcelona auf,
sein Vater war Gold-
schmied, seine Mutter
kam aus einer Kunsttisch-
lerfamilie. Seine Studien-
zeit verbrachte er in Paris,
der dort vorherrschende
Geist der Revolution und

des Surrealismus prägte
seine Entwicklung zu ei-
nem der wichtigsten Ver-
treter dieser Kunstrich-
tung. „Mein Werk soll ein
Gedicht sein, das von ei-
nem Maler in Musik um-
gesetzt wurde“, sagte er.
In den neun Jahrzehnten
seines Lebens schaffte es
der Künstler immer wie-
der, sich neu zu erfinden.
Die Nürtinger Ausstellung
präsentiert 130 Bilder, die
einen Querschnitt durch

das grafische Werk samt
einigen Besonderheiten
der beiden Katalanen zei-
gen. Mit einem vielfälti-
gen Rahmenprogramm
sowie Kinder-, Schüler-
und Erwachsenenführun-
gen erfüllt auch diese
Ausstellung wieder die In-
tention, Kunst für alle er-
lebbar zu machen . Wie
gewohnt gibt es wieder
Führungen unter fach-
kundiger Leitung von
Kunsthistorikerinnen. dk

Visionen und Farben der Poesie
In der Nürtinger Kreuzkirche sind Werke von Salvador Dalí und Joan Miró ausgestell
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ange hat es ge-

braucht, bis man die

Unbrauchbarkeit des nai-

ven amerikanischen Slo-

gans vom „positiven Den-

ken“ erkannte und dage-

gen die „Kunst des Un-

glücklichseins“ setzte. Da-

bei hätte einen schon das

1953 erschienene „Pessi-

mismus“-Buch von Lud-

wig Marcuse vor dieser

Sackgasse bewahren kön-

nen, und vorher Sigmund

Freud. Dieser schrieb in

einem Brief von 1923 an

Romain Rolland, der ge-

meinsam mit Hermann

Hesse, René Schickele,

Frans Masereel und ande-

ren Europa zur Vernunft

zu bringen versuchte, von

den Judenverfolgungen

seit dem Mittelalter: „Sol-

che Erfahrungen wirken

ernüchternd und machen

wenig geneigt, an Illusio-

nen zu glauben. Auch ha-

be ich wirklich einen gro-

ßen Teil meiner Lebensar-

L beit dazu ver-

wendet, eigene

und Menschheitsillusionen

zu zerstören. Aber (. . .)

wenn wir nicht im Laufe der

Entwicklung lernen, unsere

Destruktionstriebe von un-

seresgleichen abzulenken

(. . .), welche Zukunft steht

uns da bevor? (. . .) Wir ha-

ben es doch wahrlich schwer

genug, die Fortdauer unserer

Art in dem Konflikt zwischen

unserer Natur und den An-

forderungen der uns aufer-

legten Kultur zu bewahren.

Meine Schriften können

nicht sein, was die Ihrigen

sind: Trost und Labsal für ih-

re Leser.“

Auch Thomas Mann, dessen

Werk ohne die Arbeiten

Freuds gar nicht vorstellbar

ist, hat für Illusionen nichts

übrig. In seiner „Pariser Re-

chenschaft“ von 1926 notiert

er nach einem Besuch des

Louvre: „Ach ja, der Mensch!

Er hat gesündigt, sich wie

ein Vieh benommen, sich

gegenseitig ge-

metzelt all die

Jahrhunderte her – und un-

terdessen beständig derglei-

chen (gemeint: die großen

Kunstwerke – K.B.) hervorge-

bracht.“ Und jetzt kommt

das Entscheidende: „Wobei

es ein Irrtum wäre, zu unter-

scheiden zwischen seinem

„göttlichen Teil“, dem diese

Dinge zu danken wären, und

seinem tierischen, auf des-

sen Rechnung das andere

käme. Nein, beides ent-

springt aus seinem Ganzen,

die Viecherei und die Herr-

lichkeit; das Gemetzel hat

grauenhaft viel mit dieser zu

schaffen, viel mehr, als ein

Pazifist sich auch nur träu-

men zu lassen einwilligen

würde; und ich beneide die-

jenigen, die sich durch die

Berührung mit großer Kunst

in ihrer Forderung an die

Heiligkeit, Reinheit, Fried-

lichkeit des Menschen ge-

rechtfertigt und bestärkt füh-

len. Ich habe das nie ge-

konnt. Heiligkeit und

Friedlichkeit machen keine

Bilder. Der „Geist“ tut das

auch nicht, sondern die

Seele, welche nämlich

Sinnlichkeit und Sünde ist.

Ich habe immer behauptet,

dass im Kampfe gegen den

Krieg mit dem Namen der

Kultur nicht viel anzufan-

gen ist.“

Noch einmal Freud, nach

dem Befehl zur Mobilma-

chung 1914, am 25.11. an

Lou Andreas-Salomé: „Wir

haben abzutreten, und der

oder das große Unbekannte

hinter dem Schicksal wird

ein solches Kulturexperi-

ment einmal mit einer an-

deren Rasse wiederholen.“

Und wer Thomas Mann

wirklich entdecken will,

der lese seine bedeuten-

den Essays, besonders den

vielschichtigen und auto-

biographisch ergiebigen

„Bruder Hitler“. Diese Lek-

türe macht glücklich.

Kay Borowsky

Illusionen

Am Freitag, 27. Novem-
ber, ist in der Reutlinger
LAG TheaterPädagogik
Baden Württemberg e.V.
(Heppstraße 99 / 1)
um 20.30 Uhr der Film
„Tanzrapid“ mit live
Tanz zu sehen. 

In diesem Film über die
Zeit von Bertram Schwarz
tanzt die Gruppe „Danza
Vita“ an verwunschenen
Orten, an denen die Zeit
stehen geblieben zu sein
scheint, und an Plätzen,
wo die Zeit pulst oder do-

minant-hektisch rast. An
einigen Stationen läuft die
Zeit rückwärts und es bie-
ten sich berührende Ein-
blicke in die Vergangenheit
einzelner Tänzerinnen.  dk

Info: 
Karten zum Preis von acht
Euro gibt es unter Telefon
(0 71 21) 2 11 16,
info@lag-theater-
paedagogik.de
www.lag-theater-
paedagogik.de

www.danza-vita.de

Zeitreise im Tanzrapid
Ein Film mit der Gruppe „Danza Vita“

„Tanzrapid“ ist ein Film mit der
Gruppe „Danza Vita“.
Bild: Danza Vita
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Die St.-Veit Kirche in
Gärtringen bietet am
Samstag, 26. Dezember,
ab 17 Uhr den stim-
mungsvollen Rahmen
für die Alpenländische
Weihnacht.

Traditionelle Advents- und
Weihnachtslieder aus dem
Allgäu und aus Ober-
schwaben singt der Ein-
harter Dreig`sang (siehe
Bild). Die manchmal
schon in Vergessenheit ge-
ratenen heimischen Volks-

und Krippenlieder werden
durch diesen Frauendrei-
gesang zu einem reinen
Wohlklang. In der klassi-
schen Tobi Reiser-Beset-
zung Hackbrett, Zither,
Harfe, Kontrabass gehört
die Saitenmusik Kronwit-
ter zu den bekanntesten
Vertretern ihres Faches. Er-
gänzt wird das Instrumen-
tarium bisweilen durch
Flöten, Raffele und steiri-
sche Harmonika. Mit au-
thentischer und feiner Stu-
benmusik umrahmt sie

dieses stimmungsvolle
Weihnachtskonzert. Zwi-
schen die musikalischen
Beiträge streut der Autor
und Liedermacher Franz
Wohlfahrt (siehe Bild) sei-
ne Texte in schwäbischer
Mundart. dk

Info: 
Karten sind unter
www.reservix.de oder
www.easyticket.de erhält-
lich. Am Konzerttag gibt es
ab 16 Uhr noch Karten an
der Tageskasse.

Traditionelle Krippenlieder
Alpenländische Weihnacht mit dem Einharter Dreig`sang und Franz Wohlfahrt

www.die-kleine-
zeitschrift.de

erscheint wieder am
15. Januar 2016

Auf Einladung des Stadtse-
niorenrates liest Werner
Bauknecht am Dienstag,
1. Dezember, ab 15 Uhr in
der Reihe „Literatur am
Nachmittag“ im Tübinger
Luise-Wetzel-Stift (Beim
Herbstenhof 15) aus sei-
nem Buch „Stadtgesprä-
che aus Rottenburg“. Als
Autor von Regionalkrimis
nimmt er seine Wahlheimat
detektivisch unter die Lupe
und stellt sowohl Men-
schen als auch Orte vor. 

Stadtgespräche
aus Rottenburg



Bis zum 17. Januar zeigt
das Heimatmuseum
Reutlingen unter dem Ti-
tel „100 Jahre Kita Gmin-
dersdorf und Emilien-
krippe“ eine Ausstellung.

Seit über 100 Jahren gibt
es in Reutlingen Orte für
die außerfamiliäre Be-
treuung von Säuglingen
und Kindern. Vor allem

durch die zunehmende
Zahl arbeitender Mütter
in der wachsenden Textil-
industrie stieg Anfang des
20. Jahrhunderts der Be-
darf an „guter Obhut“ für
die Kleinsten. Die im Juni
1914 eingeweihte Emi-
lienkrippe und der Kin-
derhort im Gmindersdorf,
der im Januar 1915 eröff-
net wurde, sind herausra-

gende Beispiele dieser
Entwicklung.
Die Ausstellung gibt ei-
nen spannenden Einblick
in die Geschichte der bei-
den Einrichtungen. Bau-
pläne und Urkunden ver-
deutlichen die Überle-
gungen und Absichten
der Stifter. Mobiliar, Klei-
dung und Spielzeug ma-
chen auf anschauliche

Weise nachvollziehbar,
welche Schwerpunkte
und pädagogischen Ziele
in den beiden Häusern in
den vergangenen 100 Jah-
ren verfolgt wurden. Fo-
tos und Filme zeigen le-
bendig und vielfältig den
Kita-Alltag. Ergänzt wird
die Ausstellung durch
Zeitzeugeninterviews, die
den Wandel der Einrich-
tungen von Orten der
Fürsorge hin zu Orten der
Bildung dokumentieren.

Begleitprogramm:
Öffentliche Führungen
werden am Donnerstag,
3. Dezember, um 18 Uhr
sowie sonntags am 20.
Dezember, 3. und 17. Ja-
nuar (jeweils um 11.15
Uhr) angeboten.

Familienführungen (ab
sechs Jahren) werden am

Wohl behütet und gut versorgt!
Das Reutlinger Heimatmuseum dokumentiert die Geschichte der Kita Gmindersdorf und der Emilienkrippe

24

Ringelreihen auf dem Spielhof des Kinderhortes Gmindersdorf mit den beiden Kindergärtnerinnen Charlotte Dommer und Charlotte Kautt
im Jahr 1941. Bild: Heimatmuseum Reutlingen
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Sonntag, 22. November, um
11.15 Uhr sowie am Sams-
tag, 26. Dezember und am
Mittwoch, 6. Januar, jeweils
um 15 Uhr angeboten. dk

Info: 
Heimatmuseum Reutlingen
Oberamteistraße 22
72764 Reutlingen
Telefon (0 71 21) 303-2050
Fax: (0 71 21) 303-2768
heimatmuseum@
reutlingen.de
www.reutlingen.de/
heimatmuseum

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Samstag von
11 bis 17 Uhr und Donners-
tag von 11 bis

19 Uhr sowie an Sonn- und
Feiertagen von 11 bis 18
Uhr; an Heiligabend und
Silvester geschlossen

Eintritt: 2 Euro
Ermäßigt: 1 Euro
Kinder bis 14 Jahre frei

Zur Ausstellung erscheint
ein Begleitband:
Ströbele, Werner (Hrsg.):
Wohl behütet und gut ver-
sorgt! 100 Jahre Kita Gmin-
dersdorf und Emilienkrippe.
19. Juli 2015 – 17. Januar
2016. Reutlingen 2015.
112 Seiten, zahlreiche
Abbildungen, ISBN: 978-3-

939775-50-8, 10
Euro

Die Tübinger Tropenkli-
nik Paul-Lechler-Kran-
kenhaus feiert ihre
Gründung vor 100 Jah-
ren. Im Jubiläumsjahr
2016 lädt die Klinik zu
besonderen Veranstal-
tungen ein:

6. Januar
Kantatengottesdienst
mit Difäm / Tropenklinik
Paul-Lechler-Kranken-
haus
11 Uhr, Stiftskirche
Das Erscheinungsfest am
6. Januar hat traditionell
das Schwerpunktthema
„Weltweite Kirche und
Mission“. Die Tübinger
Stiftskirchengemeinde fei-
ert gemeinsam mit dem Di-
fäm – Deutsches Institut für
Ärztliche Mission e. V., Trä-
ger der Tropenklinik Paul-
Lechler-Krankenhaus, das
100-jährige Jubiläum der
Klinik.

Der Kantatengottesdienst
wird von Dekanin Elisabeth
Hege und dem Tübinger
Figuralchor unter Mitwir-
kung der Camerata Viva
Tübingen gestaltet.

6. Februar
Jubiläums-Benefizkonzert
19 Uhr, Festsaal der Neu-
en Aula, Universität
Das Akademische Orches-
ter Freiburg e.V. veranstal-
tet -ein Benefizkonzert zu
Gunsten der Musiktherapie
auf der Palliativstation.
Musik kann in schwerer
Krankheit tragen und kräfti-
gen. Oft kann die Musik
den Zugang und Ausdruck
von Gefühlen wie Trauer
und Angst ermöglichen.
Mit dem Einsatz der Musik-
therapie auf der Palliativsta-
tion soll die Lebensqualität
unheilbar Kranker erhalten
und wenn möglich verbes-
sert werden.

Jubiläum der Tübinger Tropenklinik

Mit solchen Elefanten spielten
Mädchen und Jungen in den
70er-Jahren im Kinderhort
Gmindersdorf.
Bild: Gerlinde Trinkhaus
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Unter dem Titel „Selb-
zweit“ präsentieren Diet-
linde Ellsässer (Bild) und
Heiner Kondschak am
Sonntag, 29. November,
um 17 Uhr im Tübinger
Haus des Übergangs
(Handwerkerpark 5) einen
kabarettistischen Abend
mit Gesang und humor-
vollen Gedankengängen
zum Leben hin.

Humorvolle
Gedankengänge

Führungen
Münsingen

Führung durch den
Friedwald
Treffpunkt Friedwald-
-Schutzhütte
Sa: 12. 12., 14 Uhr

Reutlingen

Führung durch beide
Ausstellungsteile
„Weltenwechsel“
Städtisches
Kunstmuseum
Spendhaus
Spendhausstraße 4
Sa: 12. 12., 15 Uhr

Tübingen

Wintersternhimmel: Füh-
rung am Großen Fernrohr
(nur bei klarem Himmel)
Sternwarte
Waldhäuser Straße 70
Sa: 9. 1., 20 Uhr

Klassik
Kirchentellinsfurt

Trio Francais
Kirchentellinsfurter Soirée
Schloss, Rittersaal:
Schlosshof 9
So: 15. 11., 18 Uhr

Reutlingen

musica varia ensemble
Württembergische Phil-
harmonie, Studio
Marie-Curie-Straße 8
Fr: 27. 11., 15 Uhr

Benefizkonzert
Soroptimist Reutlingen:
Chiara Enderle (Violon-
cello) und Friedemann
Rieger (Klavier)
Spitalhof (Saal)
Wilhelmstraße 71
Sa: 28. 11., 20 Uhr

Taste und Ton:
Knabenchor capella
vocalis und Martin Neu
(Orgel)
St. Peter und Paul
Johannes-Eisenlohr-
Straße 3
So: 29. 11., 17 Uhr

Reutlinger Kammermu-
sikzyklus: Johannes Moser
(Violoncello) und Benja-
min Moser (Klavier)
Stadthalle, Kleiner Saal:
Manfred-Oechsle-Platz 1
Do: 17. 12., 20 Uhr

Rottenburg

Stiftskantor Stuttgart –
Kay Johannsen: Orgelkon-
zert zum 1. Advent
Dom St. Martin
Marktplatz
So: 29. 11., 17 Uhr

Tübingen

Bachchor und Camerata
Viva mit Werken von
Brahms
Stiftskirche
Holzmarkt
So: 22. 11., 17 Uhr

Orgelmusik zur Mittags-
zeit – Benefizkonzert für
die Festsaalorgel
Pfleghofsaal
Schulberg 2
Fr: 27. 11., 12.12 Uhr
Mit Gabriel Moll

Kammermusikabend
Hagen Quartett
Werke von Brahms und
Mozart
Neue Aula
Geschwister-Scholl-Platz
Festsaal
So: 29. 11., 20.15 Uhr

„The Railsplitters“ (Bild) pendeln am Donnerstag, 26. November,
auf dem Bluegrass Jamboree Festival im Reutlinger franz.K (Beginn:
20 Uhr) locker zwischen Bill Monroe und Crooked Still, zwischen
Newgrass, Roots-Americana, Country Twang, Folk und mehr. Und
„The Howlin‘ Brothers“ sorgen mit einem rauen rhythmusstarken
Stil, in dem sich praktisch die gesamte Roots Music des US-ameri-
kanischen Südens findet, für Stimmung. Weitere Infos gibt es im In-
ternet unter www.franzK.net Agenturbild

Veranstaltungen in der Region

Live Lyrics & Live Music
mit Veit Müller, Jürgen
Sturm & Mary Jane gibt
es am Samstag, 28. No-
vember, ab 21 Uhr im
Rottenburger Celtic Inn
(Schadenweiler Straße).
Was singen die da eigent-
lich in „Hotel California“,
worum geht es bei „Satis-
faction“ von den Stones
oder „Stairway to hea-
ven“ von Led Zeppelin?
Manchmal versteht - oder
kapiert - man’s einfach
nicht! Und deshalb wird
Veit Müller, freier Journa-
list und Krimiautor, die
deutschen Übersetzungen
bekannter englischer
Popsongs nicht nur vor-
tragen, sondern in einer
Performance mit Leben
füllen. Derweil greift Jür-
gen Sturm zur Klampfe
(und ab und zu auch zur
Bluesharp), um eben die-
se Songs zu intonieren -
perkussiv unterstützt von
Mary Jane am Cajon.

Popsongs mit
Übersetzung
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Der Unterhaltungskünstler
Heinz Erhardt ist heute
Kult. Er war nicht nur Ko-
miker Nummer Eins der
Wirtschaftswunder-Ära, er
liebte auch die Musik. Im
unterhaltsamen Wechsel-
spiel von Sprachwitz,
Chansons und spritzigen
Klaviereinlagen bringen
Claudia Zimmer und Her-
wig Rutt am Freitag, 20.

November, ab 20 Uhr im
Tübinger Vorstadttheater
(Katharinenstraße 28, Te-
lefon 01 52 51 01 18 31,
ralf.mueck@gmx.net) un-
ter dem Motto „ Ich bin
nicht Heinz Erhardt!“
seine besten Gedichte auf
die Bühne.

Info: 
www.claudiazimmer.de

Ich bin nicht Heinz Erhardt!

Eine große Auswahl an
Geschenken oder ästheti-
schen Kreationen für den
eigenen Gebrauch finden
die Besucher des Kunst-
handwerkermarktes, der
am Samstag, 5. Dezem-
ber, von 10 bis 18 Uhr am
und im Tübinger Vorstadt-
theater (Katharinenstraße
28) stattfinden wird. Die
Künstler präsentieren da-
bei auch hochwertige
Porträtzeichnungen.

Kunsthandwerk
im Angebot

Zwiefalten

Karina Assfalg (Sopran),
Albrecht von Stackelberg
(Bariton) und Anna An-
stett (Klavier)
Münster, Prälatur
Hauptstraße
Sa: 12. 12., 19.30 Uhr

Kleinkunst
Kirchentellinsfurt

Pepper & Salt
„ . . . wovon ich singen
und sagen will“
Schloss, Rittersaal
Schlosshof 9
Sa: 12. 12., 20 Uhr

Mössingen

Kultur-Abend:
„Jungfrau mit Kind? –
Weihnachtskabarett“ mit
Werner Schärdel und
Tuba libre
Chamäleon Kultur-Café
Brunnenstraße 3/1
Fr: 11. 12., 20 Uhr

Poltringen

Kriminacht mit Musik:
Veit Müller: Mord im Adler
Gasthaus Adler
Pfäffinger Straße 6
Sa: 21. 11., 19 Uhr

Rottenburg

Ledig in Schwaben
Schwäbisches Kabarett
mit Dietlinde Ellsässer
Kino im Waldhorn
Königstraße 12
Do: 19. 11., 20 Uhr

Tübingen

„Suppentheater“ mit dem
Harlekintheater von
Volker Quandt
Café Haag
Am Haagtor 1
Fr: 20. 11., 12 und 13 Uhr

Believe Tank: Ein Projekt
über Glaubensfragen
LTT-oben
Eberhardstraße 6
Di: 24. 11., 20 Uhr

Tim Boltz:
Oh, Pannenbaum
Literatur-Comedy
Sudhaus
Hechinger Straße 203
So: 29. 11., 19.30 Uhr

Varieté im LTT:
Benefizgala zugunsten der
Aidshilfe Tübingen-
Reutlingen
LTT-Saal
Eberhardstraße 6
So: 29. 11., 19 Uhr
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Auch im 65. Jahr seines
Bestehens erfüllt das
Stuttgarter Kammeror-
chester alle Erwartungen
an Frische, Spielfreude

und virtuoses Können.
Zusammen mit dem Ge-
sang der bekannten Sop-
ranistin Christiane Oelze
erklingen am Samstag, 21.

November, ab 20 Uhr in
der Reutlinger Stadthalle
Mozart-Arien und Ri-
chard Strauss‘ Metamor-
phosen.

Arien für Sopran und Orchester
Das Stuttgarter Kammerorchester präsentiert Kompositionen von Mozart und Strauss

Zum 100. Todestag von
Alois Alzheimer zeigt das
Zimmertheater am Sams-
tag, 19. Dezember, um 20
Uhr im Hörsaal des Alz-
heimer Auditoriums der
Tübinger Universitätsklinik
für Psychiatrie und Psy-
chotherapie (Calwer Stra-
ße 14) eine szenische Le-
sung unter dem Titel „Die
Akte Auguste D.“. Die
Aufführung basiert auf der
Krankengeschichte von
Auguste D., die 1901 im
Alter von 51 Jahren in die
Anstalt für Irre und Epilep-
tische eingewiesen wird.
Sie leidet an einer unbe-
kannten Krankheit, die
durch Identitätsverlust,
extreme Vergesslichkeit
und Bewegungsdrang ge-
kennzeichnet ist. Der da-
malige Assistenzarzt hält
die Gespräche mit ihr
schriftlich fest und ahnt
nicht, dass diese Krank-
heit das Thema seines Le-
bens werden wird. Sein
Name ist Alois Alzheimer.
Die Autoren des Stücks,
die Alzheimer-Forscher
Konrad und Ulrike Maurer
sowie die Regisseurin
und Dramaturgin Ulrike
Hofmann, stellen die Ori-
ginal-Dialoge in den Mit-
telpunkt des Stücks. Sie
sind ein authentisches
Zeugnis der Krankheit,
das in seiner Unmittelbar-
keit bis heute berührt. Der
Fall Auguste D. wird in
authentischen und fiktiven
Szenen aufgerollt, die
Verwirrtheit Augustes, die
Sorge des Ehemanns, die
Fürsorge des Arztes und
das Interesse des For-
schers sind die verschie-
denen Perspektiven, die
ein exemplarisches Kran-
kenschicksal zeigen und
Einblick geben in die Me-
thoden der Forscher des
19. Jahrhunderts. Außer-
dem wird der Blick auf
die Person Alois Alzhei-
mer gerichtet.

Szenen einer
Krankheit

Literatur
Tübingen

Rüdiger Safranski:
Zeit – Was sie mit uns
macht und was wir aus
ihr machen
Sparkassen Carré
Mo: 23. 11., 20 Uhr

Navid Kermani
Friedenspreisträger des
Deutschen Buchhandels
Sparkassen Carré
Mi: 16. 12., 20 Uhr

Rock/Pop/Jazz
Glems

Anne Haigis
Kulturkneipe Hirsch
Sa: 2. 1., 20.30 Uhr

Poltringen

Silvesterparty mit Jürgen
Sturm & Mary Jane
Gasthaus Adler
Do: 31. 12., 19 Uhr

Reutlingen

Midlife Buddies Band

Ohrwurm
Bahnhofstraße 8
Mi: 30. 12., 20 Uhr

Tübingen

Maren Kroymann und
Band:
Musik der 60er Jahre
Sparkassen Carré
Mühlbachäckerstraße 2
Do: 19. 11., 20 Uhr

Janes's American Jazz Jam
Session: Offene Bühne mit
Jane Rudnick, Martin
Trostel und Freunden
Deutsch-Amerikanisches
Institut
Karlstraße 3
Fr: 20. 11., 20 Uhr

Ensemble Phorminx:
„Spuren“ - Neue Musik
Sudhaus
Hechinger Straße 203
Mo: 23. 11., 19.30 Uhr

Theater
Bad Niedernau

„Ruhestand . . . und plötz-
lich war die Ruhe weg!“
von Regina Rösch
Sanatorium, Badstraße
Fr: 27. 11., 19 Uhr
Sa: 28. 11., 19 Uhr

Volksmusik
Pfrondorf

20 Jahre Norbert Reiff und
seine Musikanten
Jubiläumsabend
Schönbuchhalle
Sa: 21. 11., 19.30 Uhr

Vortrag
Hirschau

Graue Haare – buntes
Leben?!: Von Chancen des
Älterwerdens
Katholisches Gemeinde-
haus St. Urban
Sa: 28. 11., 9 Uhr
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Das Gesundheitsforum
Eningen hat den
Gesundheitsführer neu
aufgelegt.

Diese bereits etablierte
und von der Bevölkerung
gern genutzte Broschüre
über die Gesundheitsbe-
rufe in Eningen und Um-
gebung soll weitere
Transparenz in Gesund-
heitsthemen in und um
die „Gesunde Gemeinde“
schaffen. Mittlerweile
finden sich in der Bro-
schüre daher nun auch
Adressen und Telefon-
nummern zahlreicher
Fachleute aus der Regi-
on, die das Gesundheits-
forum im Laufe seiner
Arbeit als Mitglieder ge-
winnen konnte. „Durch
das Engagement des
Sponsors, der APROS
Consulting & Services,
wurden die Inhalte ver-
feinert und erneut ein

ansprechendes Resultat
erreicht“, freut sich Vero-
nika Bittner-Wysk vom
Vorstand des Vereins.
Gegründet im November
1997 hat der Verein in-
zwischen mehr als 70
Mitglieder des Gesund-
heitswesens aus dem
Landkreis Reutlingen.
Regelmäßig werden Vor-
träge, Informationsver-
anstaltungen und Bera-
tungen in der Geschäfts-
stelle und durch die Mit-
glieder angeboten. Nicht
zuletzt durch die enga-
gierte Unterstützung des
Arbeitskreises „Gesunde
Gemeinde“ nimmt der
Verein einen wichtigen
Platz in der Achalmge-
meinde ein.
Mit seiner Öffentlich-
keitsarbeit sowie den Be-
ratungsangeboten ver-
folgt der Verein das Ziel,
im Interesse der Patien-
ten funktionierende Ko-

operationen und intensi-
ves Netzwerken auf den
Weg zu bringen. 2015 gab
es in Eningen neben dem
Zertifikat „Gesunde Ge-
meinde“ des Landkreises
Reutlingen, den B52 För-
derpreis einiger Kranken-
kassen und verschiedene
Gesundheitsvorträge des
Vereins. Dabei wurde die
Öffentlichkeit über The-
men wie „Wenn Strom
therapiert und trainiert“,
„Keine Angst vor Rücken-
schmerzen“, „Das Prin-
zip Placebo“, „Entspannt
am Computer arbeiten“
oder „Warum Sitzen und
Stehen nicht die wich-
tigsten Entwicklungs-
schritte für Babys sind“
informiert. dk

Info: 
Aktuelle Informationen gibt
es im Internet unter
www.Gesundheitsforum-
Eningen.de

Starker Wind in den Segeln
Aktuelle Aktionen und Projekte des Gesundheitsforum Eningen e. V.

Michaela Schäfer
37 Jahre
Technische
Redakteurin
Metzingen

„Was eurem Glauben bis-
her an Prüfungen zuge-
mutet wurde, überstieg
nicht eure Kraft. Gott
steht zu euch. Er lässt
nicht zu, dass die Versu-
chung größer ist, als ihr
es ertragen könnt. Wenn
euer Glaube auf die Pro-
be gestellt wird, schafft
Gott auch die Möglich-
keit, sie zu bestehen.“
1. Korinther 10:13
Hoffnung für alle

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext
aus der Bibel
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Moderne Brillen sind
heute längst nicht nur
Sehhilfen - wie Handta-
schen und Schuhe avan-
cieren sie zum modi-
schen Accessoire.

Ob markantes Retro-Mo-
dell, der sogenannte Tor-
toise-Look oder eine
Randlos-Fassung: Mit ei-
ner Brille kann man sei-
nen eigenen Typ betonen
und das Aussehen verän-
dern. „Je nach Anlass lässt

sie sich perfekt auf
Make-up und Kleidung
abstimmen und sorgt so
für besondere Akzente“,
betont Katja Schneider
vom Verbraucherportal
Ratgeberzentrale.de.
Ideal für das Spiel mit der
Mode sind vor allem so-
genannte Wechselbügel-
brillen. Austauschbare
Bügel ermöglichen es, die
Brille in Sekundenschnel-
le an das jeweilige Outfit
und Make-up anzupas-

sen. Mit einem Finger-
druck auf das Federsys-
tem werden die Bügel
einfach abgezogen und
neue eingesetzt. So lässt
sich ein Mittelteil mit be-
liebig vielen Wechselbü-
geln kombinieren.
Wer sich am Theater-
abend etwa für das kleine
Schwarze entscheidet
und als Make-up roten
Lippenstift und passen-
den Nagellack wählt,
kann diesen Look mit

schwarzen, strassbesetz-
ten Brillenbügeln beto-
nen. Für das Party-Styling
mit knalligem Lidschat-
ten und Rouge dürfen die
Bügel gerne kunterbunt
sein, während im Büro
eher ein zartes Make-up
und dezente Brillenbügel
angesagt sind. Spontan
kann man das Ganze
auch anders herum kom-
binieren: Auffallende Bril-
le zu zurückhaltendem
Make-up. djd

Mit austauschbaren Bügeln lassen sich modische Akzente setzen

Die passende Brille für jeden Anlass

Je nach Anlass lässt sich die Wechselbügelbrille perfekt auf Make-
up und Kleidung abstimmen und sorgt so für besondere Akzente.

Ein Paar Brillengläser kann mit beliebig vielen Wechselbügeln kom-
biniert werden. Bilder: djd / Vistan Brillen GmbH
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Im Mai gaben Tübingens
Oberbürgermeister Boris
Palmer und RP-Abtei-
lungspräsident Dr. Tobi-
as Schneider sowie Di-
fäm-Direktorin Dr. Gise-
la Schneider beim Spa-
tenstich-Festakt der Tro-
penklinik Paul-Lechler-
Krankenhaus den Start-
schuss für den Bau eines
Bettenhauses, einer Kin-
dertagesstätte und einer
Parkgarage.

Der Klinik-Träger, das
Deutsche Institut für
Ärztliche Mission e.V.,
hatte sich bei einer Inves-
titionssumme von 23 Mil-
lionen Euro nach einer
Fördermittelzusage aus
dem baden-württember-
gischen Sozialministeri-

um über 14 Millionen Eu-
ro und einer großzügigen
Spende der Lechler-Stif-
tung zu diesem mutigen
Schritt entschlossen.
„Unser Generalunterneh-
mer, die Georg Reisch
GmbH & Co. KG, leistet
hervorragende Arbeit“, so
Gisela Schneider, „und
garantiert uns trotz Bau-
stelle einen routinierten,
größtmöglich ungestör-
ten Klinikalltag für unsere
zumeist hochbetagten
Patienten und deren An-
gehörige.“ Wolfgang
Stäbler, Geschäftsführer
der Klinik, plant die Eröff-
nung des neuen Betten-
hauses im März 2017.
Der funktionale Neubau
orientiert sich an den ge-
wachsenen Anforderun-

gen des Akutkrankenhau-
ses für Innere Medizin
mit den Schwerpunkten
Geriatrie und Palliativme-
dizin. Der Neubau weist
eine ins Gebäude integ-
rierte Liegendkrankenzu-
fahrt für drei parallel ein-
fahrende Rettungs- bzw.
Krankenwagen auf. Dank
zentral gelegenem Trep-
penhaus mit Aufzugsbe-
reich ergeben sich zu-
künftig auch deutlich
kürzere Wege im Haus.
Das ins Foyer integrierte
Klinik-Café wird mit einer
nach Süden ausgerichte-
ten Terrasse ein attrakti-
ves Panorama weit über
die Tübinger Altstadt hin-
aus bieten.
„Da die interdisziplinäre
frührehabilitative Betreu-

ung unserer akut kranken
älteren Patienten eine
zentrale Bedeutung in
unserer Klinik hat, wurde
der Therapiebereich we-
sentlich ausgebaut“, so
Chefarzt Dr. Hansmartin
Hahn. „Das deutlich ver-
größerte Raumangebot
ermöglicht den Fachkräf-
ten der Physiotherapie,
Ergotherapie, Logopädie
und Musiktherapie den
Patienten bei der Wieder-
erlangung der Selbstän-
digkeit noch effektiver als
bisher zu helfen und da-
mit ihre Lebensqualität
zu steigern.“
Eine wirksame Therapie
setzt eine gute Diagnostik
voraus: Sowohl räumlich
als auch technisch-appa-
rativ wird der Bereich der

Difäm und Tropenklinik Paul-Lechler-Krankenhaus investieren am alten Standort

Mutiger Schritt zum 100-jährigen Jubiläum

Baustellen-Vogelperspektive mit Altbau, Bettenhaus-Baugrube und Parkgaragendeck noch ohne Kita-Aufbau. Luftbild: Grohe

32
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internistischen Funkti-
onsdiagnostik daher aus-
gebaut. Volldigitalisiertes
Röntgen, modernste Vi-
deo-Endoskopie und
farbduplexunterstützte
Ultraschallgeräte bieten
hierfür eine gute Basis.
Bei der Planung des Neu-
baus stand ein nutzungs-
orientiertes Raumkon-
zept für Patienten, Ange-
hörige und Klinikperso-
nal im Vordergrund. Die
Palliativstation der Klinik
wird beispielsweise im
Neubau außerhalb der
Regelfinanzierung zehn
Einzelzimmer mit Platz
für zustellbare Ruhelie-
gen und einen zusätzli-
chen Übernachtungs-
raum für Angehörige auf-
weisen. Ein beschützter
Bereich für akut internis-
tische Demenzpatienten
orientiert sich an den
neuesten Erkenntnissen

der Demenz-Forschung.
Stege vom Bettenhaus in
die angrenzende Park-
landschaft erleichtern
künftig auch ein Treffen
der Generationen: Dort
ist gerade eine Kita für
Mitarbeiterkinder und die
Nachbarschaft im Bau,
deren Konzept u.a. den
engen Austausch mit Se-
nioren vorsieht. dk

Info: 
Die Tropenklinik Paul-Lech-
ler dankt herzlich für
Neubau-Spenden aus der
Bevölkerung und bittet um
weitere Unterstützung:
Spendenkonto des Klinikträ-
gers DIFÄM:
Kreissparkasse Tübingen,
Stichwort „Neubau Kita“
IBAN: DE 43 6415 0020
0000 2114 11
BIC SOLADES1TUB

www.tropenklinik.de

Gemeindepflegehaus Dußlingen
In unserem modernen Pflegeheim mit 42 Plätzen können Sie:
- wohnen wie zu Hause
- professionelle Pflege in Anspruch nehmen
- an vielfältigen Betreungsangeboten teilnehmen  Informationen:
- unser Angebot der Kurzzeitpflege nutzen  Einrichtungsleitung: Herr Ditz
- Ihre Kontakte pflegen  Rathausplatz 2, Tel. (0 70 72) 50 46-100
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Prof. Rupert Handgretin-
ger von der Uni-Kinderkli-
nik Tübingen hat vor we-
nigen Jahren mit seinem
Team neue Wege beschrit-
ten und eine sogenannte
„haploidente“ Transplan-
tation eingeführt. 

Für dieses, besonders bei
krebskranken Kindern in-
novative und zwischen-
zeitlich sehr erfolgreiche
Verfahren genügt es, wenn
das Knochenmark eines
Elternteils transplantiert
wird. Zwar ist die Therapie
aufwändig, doch sie hat
den Vorteil, dass fast im-

mer Eltern für eine Trans-
plantation zur Verfügung
stehen. Prof. Handgretin-
ger wurde für diese außer-
ordentliche Leistung 2011
der baden-württembergi-
sche Landesforschungs-
preis verliehen. Nach die-
sem Verfahren wurden in
Deutschland schon viele
hundert Kinder erfolgreich
transplantiert, weltweit
viele tausend.
Die Stiftung des Förder-
vereins für krebskranke
Kinder Tübingen hat mit
ihren finanziellen Unter-
stützungen dazu beigetra-
gen, dass die haploidente

Transplantation so erfolg-
reich entwickelt werden
konnte. „Wir fördern ganz
gezielt erfolgversprechen-
de Forschungsvorhaben
in Tübingen, wie z.B. auch
die sehr positive Entwick-
lung eines Antikörpers ge-
gen Leukämie“, betont
Prof. Hans-Werner Stahl.
„Die Kinderklinik Tübin-
gen hat mit diesen beiden
Therapien, der haploiden-
ten Transplantation einer-
seits und den Leukämie-
Antikörpern andererseits
weltweit eine Spitzenstel-
lung im Kampf gegen den
Krebs bei Kindern einge-

nommen“, so der Vorsit-
zende der Stiftung. 
Prof. Handgretinger freut
sich über die große Un-
terstützung durch die
Stiftung. „Sie trägt we-
sentlich dazu bei, dass
viele neue Behandlungs-
ansätze von Tübingen ih-
ren Ausgang nehmen.“
Die Stiftung kann nur
dann helfen, wenn sie
Spenden, Zustiftungen
oder Erbschaften erhält.
Sie ist ein idealer Ort für
Menschen, die sich im
Kampf gegen den Krebs
bei Kindern engagieren
wollen. dk

Neue Wege in der Transplantationsmedizin
Tübinger Stiftung fördert die Entwicklung innovativer Therapien für krebskranke Kinder
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Die Arbeitsgemeinschaft
60plus der SPD im Kreis
Tübingen führt zum
zweiten Mal in Koopera-
tion mit der Volkshoch-
schule Tübingen einen
Workshop rund um das
Thema „Wohnen älterer
Menschen im Landkreis
Tübingen“ durch.

Die Veranstaltung findet
am Samstag, 21. Novem-
ber, von 10 bis 16.30 Uhr
in der Volkshochschule
Tübingen (Katharinen-
straße 18) statt. Vor dem
Hintergrund der Erfah-
rungen aus der ersten
Veranstaltung wurde das
Konzept entsprechend
angepasst.
Den zentralen Vortrag
wird der ehemalige Erste
Bürgermeister von Tübin-
gen und jetzige Fraktions-
vorsitzende der SPD-
Fraktion im Kreistag, Mi-
chael Lucke, halten. Er

wird sich mit dem The-
ma: „Die zukünftigen An-
forderungen an die Woh-
nungspolitik im Land-
kreis Tübingen unter Be-
rücksichtigung des demo-
graphischen Wandels und
der Zuwanderung“ be-
schäftigen.
Im Anschluss finden meh-
rere parallel durchgeführ-
te Vorträge zu einzelnen

Aspekten des Themas
statt. Diese Kurzvorträge
sind so gestaltet, dass je-
weils nach einem ca. 20-
minütigen Impulsvortrag
genügend Zeit zur Diskus-
sion bleibt. Die Details zu
den einzelnen Vorträgen
können dem Internet ent-
nommen werden. Die
Themen reichen vom
Wohnprojekt der GWG für
Senioren im Philosophen-
weg in Tübingen bis zur
Seniorengenossenschaft
Riedlingen.
Ein wichtiges Element
sind drei Kurzworkshops,
die nach den Vorträgen
durchgeführt werden.
Themen werden am Be-
ginn der Veranstaltung
festgelegt. Vorschläge sind
bereits im Internet einseh-
bar. Zu jedem Thema gibt
es im Internet ein Diskus-
sionsforum. Hier kann
man bereits im Vorfeld
Vorschläge für die Gestal-

tung der Workshops un-
terbreiten und mit ande-
ren diskutieren. Aus den
drei Workshops heraus
sollen sich drei Projekt-
gruppen bilden, die Lust
haben, an den Themen
weiterzuarbeiten.
Parallel zu Vorträgen und
Workshops gibt es in der
Cafeteria der Volkshoch-
schule mehrere Stände, an
denen sich Projekte und
Organisationen präsentie-
ren werden. Das Café
Bohne der Lebenshilfe
Tübingen ist während des
Tages geöffnet. dk

Info: 
Die Teilnahme ist kostenlos.
Es wird aber um eine An-
meldung bei der Volkshoch-
schule unter Telefon
(0 70 71) 56 03 29 oder on-
line unter www.vhs-tuebin-
gen.de gebeten. Weitere In-
fos gibt es im Internet unter
www.wohnen60plus.de

Ein Workshop in Tübingen thematisiert auch den demografischen Wandel und die Zuwanderung

Selbstbestimmtes Wohnen im Alter

Werner Walser, Vorsitzender der
AG 60plus der SPD im Kreis Tü-
bingen, lädt zusammen mit der
Volkshochschule Tübingen zu ei-
nem Workshop ein. Privatbild
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Uwe Bartels vermittelt
osteuropäische Arbeits-
kräfte für die 24-Stun-
den-Betreuung. Stefan Zi-
bulla sprach mit dem In-
haber von Promedica Plus
Reutlingen über die Suche
nach passenden Betreu-
ungskräften und die Be-
wältigung personeller
Engpässe an Feiertagen. 

Wie viele Betreuungs- und
Pflegekräfte vermitteln
Sie derzeit in der Region
Reutlingen-Tübingen?
Wir haben aktuell knapp
100 Kunden in der Region
Reutlingen-Tübingen, d.h.
auch knapp 100 Betreu-
ungskräfte im Einsatz. Da
i.d.R. nach ein bis drei Mo-
naten die Betreuungskräfte
wieder in ihre Heimat zu-

rückkehren und eine Pause
machen, sind es über das
Jahr verteilt ca. 300 ver-
schiedene Betreuungskräf-
te, die sich um diese Kun-
den gekümmert haben.

Die Pflegebranche wird
von Frauen dominiert.
Können Sie auf Wunsch
Ihrer Kunden auch männ-
liche Betreuungskräfte
vermitteln?
Ja, ca. 15 Prozent der Be-
treuungskräfte sind Män-
ner. Viele Männer wollen
eine männliche Betreu-
ungs- und Pflegekraft und
bei sehr schweren Patien-
ten, die Hilfe beim Transfer
benötigen, ist eine männli-
che Betreuungskraft häufig
die einzige Alternative. Wir
haben sehr gute Erfahrun-

gen mit unseren männli-
chen Betreuungskräften
gemacht.

Feiertage wie Weihnach-
ten oder Silvester möch-
ten die Menschen gerne
mit Ihrer Familie verbrin-
gen. Kommt es dann zu
Engpässen bei der Ver-
mittlung von Betreuungs-
und Pflegekräften?
Ja, über Weihnachten / 
Neujahr und auch in den
Sommerferien stehen we-
niger Betreuungskräfte zur
Verfügung. Promedica
konnte aber diese Engpäs-
se immer bewältigen. Ei-
nerseits werden Aushilfen (
z.B. Studenten ) eingestellt
und andererseits erhalten
die Betreuungskräfte einen
finanziellen Anreiz. Aus-
serdem kommt es in eini-
gen Familien vor, dass
sich die Angehörigen in
der Weihnachtszeit selbst
um den Pflegebedürftigen
kümmern. Unsere Betreu-
ung wird solange einfach
ausgesetzt.
Häufig benötigen die An-
gehörigen doch sehr
schnell eine Pflege- und
Betreuungskraft. Welcher
zeitliche Vorlauf muss
eingeplant werden ?

Ab unserer Beauftragung
benötigen wir ca. eine
Woche, bis die Betreu-
ungskraft vor Ort ist und
die Betreuung beginnen
kann. Wenn eine Betreu-
ungskraft mit Führer-
schein gesucht wird, kann
es auch zwei Wochen
dauern. Ebenso in der
Weihnachtszeit oder im
Sommer in der Urlaubs-
zeit, weil dann auch viele
Betreuungskräfte bei ih-
rer Familie sein wollen.

Wie lange bleiben die Be-
treuungskräfte bei den
Pflegebedürftigen ?
I.d.R. bleiben die Betreu-
ungskräfte ein bis drei
Monate bei den Pflegebe-
dürftigen, in Ausnahme-
fällen bis zu sechs Mona-
te. Das entscheiden aber
ganz allein die Betreu-
ungskräfte, abhängig von
ihrer familiären Situation
zuhause. Nach einer ge-
wissen Pause, die auch
die Betreuungskraft vor-
gibt, kehrt sie dann zu ih-
rer Pflegeperson zurück.

Wochenlang von der Fa-
milie getrennt zu sein, ist
bestimmt nicht einfach.
Wie unterstützt Promedi-

Suche nach der passenden 24-Stunden-Betreuung
Uwe Bartels von Promedica Plus vermittelt osteuropäische Arbeitskräfte

Brigitta und Uwe Bartels
präsentierten ihre Angebote
auch auf der Tübinger sen‘FIT.
Bild: Zibulla
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mmer an Weihnachten
bin ich überrascht, wie

viele Frauen ich in meiner
beinahe zehnjährigen Tätig-
keit als Seniorenberaterin
kennengelernt habe. Vor drei
Jahren hat mich am meisten
eine Karte von Anna über-
rascht. Am Ende schrieb sie:
„ . . . immer an Dich den-
kende Anna“.
Ich erinnere mich gut an ihre
Ankunft 2006 in Tübingen.
Ich kam mit der Hoffnung
zum Bahnhof, eine resolute,
Deutsch sprechende 50-Jäh-
rige anzutreffen – so, wie sie
mir von ihrer Freundin ange-
priesen wurde. Ich erlebte ei-
nen Schock, als ich sie sah
und einen zweiten, als ich sie
Deutsch sprechen oder bes-
ser gesagt, nicht Deutsch
sprechen hörte.
Aus dem Bus ist eine etwa
155 Zentimeter große Frau
mit starkem Übergewicht
ausgestiegen. Mit zwei
schweren Koffern, mit einem
schweren wadenlangen Fell-
mantel und im Schnee ver-
sinkenden Stiefeln mit Pfen-
nigabsätzen. Ich konnte mir
nicht vorstellen, wie sie in
diesem Aufzug als Haushalts-
hilfe arbeiten wollte.
Sie machte sich keine solche
Gedanken, denn sie umarm-
te mich mit einer entwaff-
nenden Herzlichkeit. Nach-
dem ich ihre Deutschkennt-
nisse angesprochen habe,
bat sie mich um eine Chan-
ce. Ich wusste, dass sie gebil-
det war (Apothekerin), dass
sie seit ein paar Jahren Wit-
we war und dass sie in Polen
hohe Schulden hat. Nach ei-
nem einjährigen, von der EU
finanzierten Kurs für Alten-
betreuerinnen, entschied sie
sich, nach Deutschland zu
kommen.
Nun bat ich die Familie Mül-
ler, bei der sie wohnen sollte,
Anna einen Monat Zeit für
die Einarbeitung zu geben.

I Und ich habe angeboten, An-
na zu einem Sprachkurs zu
schicken. Ich weiß nicht, wie
sie am Anfang mit dem Ehe-
paar kommunizierte, das sie
zu betreuen hatte. Aber es
klappte. Sie verstand den al-
ten, fast blinden und fast tau-
ben Mann und er verstand
sie. Und wenn sie etwas Be-
stimmtes sagen wollte, rief
sie mich mit der Bitte um
Übersetzung an. Sie lernte
sehr schnell Deutsch.
Als seine kranke Frau gestor-
ben war, ist Anna für den al-
ten Mann von einem auf den
anderen Tag der wichtigste
Mensch geworden: Sie koch-
te, räumte auf und war für
ihn seine Augen und Ohren.
Als ich nach einem halben
Jahr Herrn Müller überra-
schend besuchte, war nie-
mand zu Hause. Dann kam
Anna stolz und freudestrah-
lend mit dem alten Mann

auf dem Rollstuhl. Alleine
besorgte sie den Rollstuhl,
damit sie Herrn Müller jeden
Tag zum Friedhof fahren
konnte. Sie konnte ihm sei-
nen Wunsch erfüllen, einmal
in der Woche in Tübingen
Eis essen zu gehen.
Herr Müller blühte formlich
auf: braun gebrannt von
der Sonne und gut ernährt.
Und er freute sich, dass ihm
Anna endlich ein Hörgerät
besorgte. Als sein Herz
nicht mehr mitmachen
wollte, war Anna bei ihm.
Seine Familie sagte, dass
seine letzten beiden Le-
bensjahre schön waren.
Anna hat ihre Chance ge-
nutzt: Sie spricht heute
gut Deutsch, lebt und arbei-
tet in Deutschland und
denkt mit Dankbarkeit an
Herrn Müller.

Agata Dukat
Senopart

Anna blieb bis zum Schlussca die Betreuungskräfte
hierbei ?
Jede Betreuungskraft hat
einen persönlichen An-
sprechpartner in einem
der dezentralen Büros in
Polen oder Rumänien. Die
Personalmanager rufen re-
gelmäßig bei den Betreu-
ungskräften an und fragen
nach, ob alles in Ordnung
ist, ob sie Hilfe benötigen,
ob sie eine Pause wün-
schen. In unseren Beratun-
gen weisen wir die Ange-
hörigen immer darauf hin,
dass die Betreuungskräfte
nach Hause telefonieren
dürfen. Optimal ist ein In-
ternetanschluss.

Sie bringen Menschen zu-
sammen, die sich nicht
kennen. Was passiert,
wenn die Chemie nicht
stimmt?
Zunächst nehmen wir von
der zu betreuenden Person
sehr viele Daten auf ( z.B.
wo ist Unterstützung erfor-
derlich, was kann die Per-
son noch selbst? Ist nachts
Hilfe erforderlich? Wie oft?
Wie ist die Wohnsituation?
usw.) und suchen dann ei-
ne Betreuungskraft, die gut
zum zu Pflegenden passt.
Kommt es dennoch zu
Problemen, tauschen wir
die Betreuungskraft kos-
tenfrei aus.

Und wenn eine Betreu-
ungskraft vorzeitig nach
Hause möchte, z.B. weil sie
Heimweh hat oder in der
Familie in ihrem Heimat-
land jemand erkrankt ist ?
Auch dann wird die Be-
treuungskraft schnellst-
möglich ausgetauscht.
Promedica ist ein sehr mo-
derner Arbeitgeber, der auf
die Belange seiner Mitar-
beiter großen Wert legt.
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Seit über einem Jahr
greift das Projekt „Silber-
pfoten“ des Stuttgarter
Tierheims älteren Tier-
besitzern bei der Pflege
ihrer Vierbeiner unter
die Arme. Und das mit
Erfolg, denn die Nachfra-
ge wächst.

Zwergpudel Robby und
sein Frauchen sind ein

eingespieltes Team. Sie
leben schon seit 13 Jahren
zusammen, und dass das
auch weiterhin so bleiben
kann, haben die beiden
den Stuttgarter „Silber-
pfoten“ zu verdanken.
„Robbys Frauchen hat
seit Kurzem eine Beinpro-
these und kann sich des-
halb nicht mehr so gut
um ihn kümmern wie frü-
her“, erzählt Marcel You-
sef aus dem Stuttgarter
Tierheim. Normalerweise
würde ein Tier wie Robby
im Tierheim landen.
Doch dank der „Silber-
pfoten“ bekommen der
süße Pudel und sein
Frauchen die Unterstüt-
zung, die sie brauchen,

um beisammen bleiben
zu können.
„Wir haben festgestellt,
dass die meisten Tiere,
die zu uns kommen, von
Senioren stammen, die
ihre Tiere nicht mehr ver-
sorgen können“, so You-
sef. Dabei sind die tieri-
schen Weggefährten gera-
de für ihre älteren Herr-
chen und Frauchen so
wertvoll. „Oftmals haben
die Personen ihren Part-
ner verloren und haben
wirklich nur noch ihren
Hund oder ihre Katze als
Partnerersatz und An-
sprache“, weiß Yousef.
„Das Tier gibt ihnen un-
heimlich viel Halt und
ohne es zu leben, wäre

furchtbar für sie.“ Oft sind
es nur Kleinigkeiten, war-
um die Senioren den Alltag
mit dem Haustier nicht
mehr bewältigen können.
„Eine ältere Frau hatte
zum Beispiel eine Main-
Coon-Katze, die man we-
gen ihres langen Fells je-
den Tag bürsten muss“,
berichtet Yousef. „Da die
Frau aber Gicht in den
Händen hat, konnte sie
das nicht mehr machen.“
Auch das Gassi gehen mit
dem Hund, Tierarztbesu-
che oder das Schleppen
von Tierfuttersäcken sind
im Alter oft eine Heraus-
forderung. „Weil es den ge-
sellschaftlichen Trend gibt,
dass die Menschen heute

Wie die „Silberpfoten“ sowohl Hund als auch Herrchen glücklich machen

Unterstützung für betagte Tierfreunde

Winter-
Vogelfutter

Meisenknödel
Wildvogel-Futter
Sonnenblumen-

kerne
Erdnüsse

Nußmischungen

Dank der „Silberpfoten“
bekommen Zwerpudel Robby
und sein Frauchen die
Unterstützung, die sie
brauchen, um beisammen
bleiben zu können.
Bild: Eckelt
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immer älter werden, müs-
sen wir da einfach mit der
Zeit gehen“, so Yousef, der
die Idee der „Silberpfoten“
vor einem Jahr mitbegrün-
dete.
Das Projekt greift genau
da, wo die älteren Tierbe-
sitzer nicht mehr weiter
können. „Wir haben ei-
nen Pool ehrenamtlicher
Helfer aufgebaut, vom
Studenten bis zum Rent-
ner, die Gassi gehen, bei
der Fellpflege helfen oder
einfach ab und zu nach
dem Rechten sehen“, er-
klärt Yousef.
Den Ausschlag gab eine
Hündin namens Holly,
die vergangenes Jahr in
verwahrlostem Zustand
im Tierheim abgegeben
wurde, nachdem ihr Herr-
chen verstorben war.
Dank der „Silberpfoten“
könne man früh eingrei-
fen, damit die Tiere nicht
vernachlässigt werden,
freut sich der Projektlei-
ter. „Das ist eine Win-
Win-Situation: Die Katze
ist glücklich, der Besitzer
ist glücklich und das Tier-
heim auch.“
Eine Katze ist übrigens
das Tier, das Marcel You-
sef voller Überzeugung
auch für ältere Tierliebha-
ber empfehlen kann. „Die
Katze ist recht selbststän-

dig, muss nicht Gassi ge-
hen und ist sehr ver-
schmust.“
Erst kürzlich konnte das
Stuttgarter Tierheim eine
Katze an eine 83-jährige
Dame vermitteln, die mit
ihrem neuen flauschigen
Mitbewohner sehr glück-
lich ist und auch darüber,
dass die Silberpfoten ihr
diese Freude möglich ge-
macht haben. Denn ein
Mal am Tag schaut ein
ehrenamtlicher Helfer
vorbei, um die Katze zu
füttern und das Katzenklo
sauber zu machen.
Der Bedarf an ehrenamt-
lichen Helfern ist groß.
„Wer also Lust hat, uns zu
unterstützen, darf sich
gerne melden!“, so You-
sef. Manchmal liegt die
Lösung auch ganz nah. So
sei es auch schon vorge-
kommen, dass sich spon-
tan ein Nachbar bereit er-
klärt hat, den Tierbesitzer
zu unterstützen, der bis-
her nur zu scheu war, um
Hilfe zu bitten. Durch das
Engagement der „Silber-
pfoten“ haben Hund und
Herrchen bin ins hohe Al-
ter mehr Lebensqualität,
Geborgenheit und Vergnü-
gen - schließlich macht
nichts mehr Freunde, als
ein treuer Freund auf vier
Pfoten. Natalie Eckelt

„die kleine“ bringt
Sie ganz

groß raus!
Tel. 0 70 71 / 9 34 -1 74

oder 934 - 175
Fax 0 70 71/9 34 49 62 66

diekleine@tagblatt.de
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Kuschelige Wolle wärmt
nicht nur an kalten Ta-
gen. Chice Mützen, Pullis
oder Schals setzen auch
ästhetische Akzente.
Und wer sich seine
Winterkleidung selber
strickt, kann individuelle
Vorlieben ausleben.

Schonendes Waschen
und Trocknen hält die
Handarbeit in Form. Die
Experten von Junghans-
Wolle geben Tipps für die
richtige Pflege:

� Farbintensive Pullover
geben bei den ersten Wä-
schen manchmal reich-
lich Farbe ab. Geben Sie
deshalb immer einen
Schuss Essig in das Spül-
wasser. Damit wird die
Farbe stabilisiert. Bei
Baumwolle ist unbedingt
die vorgegebene Tempe-
ratur von 60 bzw. 80 Grad
einzuhalten. Dann blei-
ben die Farben klar und
laufen nicht ineinander.
� Wenn Sie Sorge haben,
dass sich Ihr Strick- oder

Häkelteil beim Waschen
verzieht, dann messen
Sie das Teil am besten
vor der Wäsche in Länge
und Breite aus. Nach
dem Waschen können
Sie es dann in den ur-
sprünglichen Maßen zum
Trocknen auslegen. Die
Teile aber niemals ein-
weichen. Feuchten Sie Ih-
re Stricksachen nur in
klarem, kalten Wasser
gut durch, bevor Sie sie
in die Lauge geben. Woll-
kleidung darf nur dann

mit der Maschine gewa-
schen werden, wenn
dies ausdrücklich erlaubt
ist.
� Strickteile mit Fein-
waschmittel ohne opti-
schen Aufheller in vorge-
schriebener Temperatur
von Hand waschen. Nicht
reiben und bürsten - nur
behutsam durchdrücken.
Auch nicht wringen - nur
ausdrücken. Nicht aus
der Lauge ziehen, son-
dern mit beiden Händen
herausheben.

Sanfte Pflege für kuschelige Wolle
Schonendes Waschen und Trocknen hält die Handarbeit in Form

Bei vielen Wollsachen
entwickeln sich im tägli-
chen Gebrauch kleine
Knötchen auf der Oberflä-
che. Diese Knötchen ent-
stehen durch die Reibung
des Materials und werden
„Pilling“ genannt. Sie
können mit einem Fussel-
rasierer vorsichtig abge-
trennt werden. Oder sie
werden mit einem Woll-
kamm in Strickrichtung
abgekratzt.

Mit dem Kamm
durch die Wolle

Wer mit selbstgestrickten
Wollsachen behutsam umgeht,
hat nicht nur einen Winter seine
Freude daran.
Bild: djd / Arcon International / 
Benjamin Thorn-Fotolia.com
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� Wenn Sie Strickteile
zusammen mit anderen
Textilien waschen, drehen
Sie die Außenseite Ihrer
Stricksachen nach innen.
Dann können sich an-
dersfarbige Fasern nicht
auf der Außenseite fest-
setzen.

� Stricksachen zum
Trocknen nicht aufhängen
sondern liegend trocknen.

� Sofern für das verwen-
dete Garn kein Bügelver-
bot besteht, halten Sie
sich beim Dämpfen bitte
genau an die zulässige
Temperatur. Das Bügelei-
sen immer nur leicht über
das feuchte Tuch führen.
Zuviel Hitze kann das Teil
verfilzen. dk

unser riesiges Sortiment 
umfasst alle modischen Garne 

von extrafein bis megastark
+ 

viele neue Strickjournale
und Accessoireshefte 
für alle angesagten 

Strick- und Häkellooks.

Stricken - anziehen - wohlfühlen

Inh. C. Ha

Grabens

72116 M

Tel. (0

Inh. C. Hahn
Grabenstraße 2
72116 Mössingen
Tel. (0 74 73) 73 34

Wollstüble W. Schlegel
Rottenburger Str. 20
72070 Tü.- Unterjesingen
Tel.: 0 70 73 / 31 22
www.wollstueble.de

Kompetente und

fachliche Beratung

Öffnungszeiten:   Di., Do., Fr. 8.30-12.00 Uhr und 14-18.30 Uhr
Sa. 8.30-12.00 Uhr · Mo., Mi., geschlossen 
– kostenlose Parkplätze !

        • modische Wolle      • aktuelle Garne      • Kurzwaren  

27. Nov. ab 9.30 Uhr Adventsmarkt und 
ab 19 Uhr Mama's Night.

Gegen Vorlage dieser Anzeige bekommt 
jedes Kind vom 1. – 24. Dezember ein 

Päckchen aus unserem Adventskalender!

Miriam Preusch
12 Jahre
Schülerin
Engstingen

„Am Anfang schuf Gott
Himmel und Erde.“
1. Mose 1:1
Gute Nachricht

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext
aus der Bibel
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Schoko-Laden

Öffnungszeiten:
Mo – Fr 9.00 Uhr – 12.00 Uhr
und 14.00 Uhr – 18.30 Uhr

Zusätzliche Öffnungszeiten in der Weihnachtssaison:
Samstags ab 14.11. bis 19.12.  9.00 bis 13.00 Uhr
In der Nikolauswoche 
vom 30.11. bis 4.12. durchgehend  9.00 bis 18.30 Uhr
Am 24.12.  9.00 bis 12.00 Uhr

Weihnachtsmänner und 
Schokoladenfiguren die unter 
keinem Baum fehlen dürfen! 

Vom 1. bis zum 6. De-
zember verwandelt sich
die Tübinger Altstadt
zum zehnten Mal zu ei-
ner Schoko-Erlebniswelt
mit stimmungsvoller Be-
leuchtung.

In diesem Jahr dürfen
sich Schokoladenliebha-
ber ganz besonders freu-
en, denn unter dem Jubi-
läumsmotto „10 Jahre
chocolART“ wird es ganz
spezielle Highlights ge-
ben. Neben der Pralinen-
werkstatt, der Kakaoma-
lerei und der gläsernen
Konditorei chocolate-
ROOM werden neue Aus-
steller aus aller Welt vor
Ort sein, die ihre Schoko-
laden kunstvoll auf dem
Markt präsentieren.
Die Besucher können sich
in die Vergangenheit ent-
führen lassen und ausge-
suchte Exponate des welt-
weit größten Schokola-

denverpackungen-Samm-
lers Stanislav Kramsky be-
staunen. Oder sie werden
zum Wettbewerbs-Juror:
Konditoren-Lehrlinge
stellen ihre selbstgemach-
ten Schokoladen-Kunst-
werke in einem Wettbe-
werb während der chocol-
ART zur Besichtigung aus
und Besucher können ei-
ne Bewertung abgeben.
Am Samstag, 5. Dezember,
findet das süße Treiben
auf der langen Schoko-
Einkaufsnacht sein Ende
erst zu später Stunde. dk

Info: 
Die Konditormeisterin Dorte
Schetter präsentiert täglich
von 13 bis 15 Uhr sowie
zwischen 16 und 18 Uhr in
der Kirchgasse ihre
Kakaomalerei.

Das komplette Programm
gibt es unter
www.chocolart.de

Ein süßes Jubiläum
Die chocolART lädt das zehnte Mal zum Genießen ein

Auf der Tübinger chocol-ART
tauchen Genießer für sechs
Tage in das süße Leben ein.
Bild: RSPS            



ALZNAUER HOF
Wir bieten das

passende Ambiente
für Ihre Weihnachtsfeier !

Gomaringen
Raiffeisenstraße 2

Tel. 0 70 72 - 9 28 66 od.
Fax. 0 70 72 - 92 86 89

e-mail: alznauerhof@t-online.de

Diana Falkenstein-Pfefferkorn
Mühlsteige 33

72160 Horb-Isenburg
Tel.: 07451/3880
Fax: 07451/4950

www.forellengasthof-waldeck.de

Besuchen Sie uns im Forellengasthof Waldeck
– fangfrische Schwarzwaldforellen

– Steaks vom heißen Stein
...und weihnachtliche Menüs

Gerne nehmen wir Reservierungen für Ihre Weihnachtsfeier entgegen !

SUPERIOR

e.K.

Ob Hähnchenbrust, Pu-
tenschnitzel oder Gänse-
braten – Geflügel ist der
Überflieger unter den
Fleischsorten. Es schmeckt
nicht nur gut, es ist auch
gesund und eiweißreich.

Kaum Fett und viel hoch-
wertiges Eiweiß – Geflügel
ist gesund. „Hühner- und
Putenfleisch ist besonders

wertvoll, denn es besteht
zu fast einem Viertel aus
Eiweiß“, ist auf dem Ratge-
berportal eatsmarter.de zu
lesen. „Und das ähnelt –
im Gegensatz zu Pflanzen-
eiweiß – stark unserem
körpereigenen Eiweiß und
kann vom Organismus fast
vollständig verarbeitet
werden.“ Außerdem sind
diese beiden Fleischsorten

sehr mager: 100 Gramm
Brustfleisch enthalten nur
knapp ein Gramm Fett! Da
können etwas fettere Ge-
flügelsorten nicht mithal-
ten: Der Fettgehalt von En-
te und Gans liegt bei min-
destens fünf beziehungs-
weise acht Prozent.
Aufgrund des hohen Ei-
weiß- und gleichzeitig
niedrigen Fettgehalts ist

Geflügelfleisch kalorien-
arm. Der genaue Kalorien-
gehalt ist vom Körperteil
abhängig. Am magersten
ist Brustfleisch – zwischen
100 und 130 Kalorien pro
100 Gramm. Der Grund:
Die Brust hilft dem Tier
beim Fliegen. Daher be-
steht sie fast nur aus Mus-
kulatur (Eiweiß) und ent-
hält kaum Fett. dk

Geflügel als eiweißreicher Überflieger
Hühner- und Putenfleisch bietet viel Genuss mit wenig Kalorien

Ein knuspriger Geflügelbraten
macht jeden Tag
zu einem Festtag.
Bild: Alexander Raths - Fotolia
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Willkommen www.hotel-restaurant-kreuzberg.de
„Genießen Sie unsere 
winterlich-festliche Saisonküche 
mit Wild, Ente, vegetarischen & veganen Leckereien, 
... und besonders kinderfreundlich sind wir auch!
Für das Neue Jahr alles Schöne und viel Glück.  
Winterferien vom: 27.12. 2015 – 04.01. 2016

Weihnachtsfeiertage: mittags geöffnet, um Reservierung wird gebeten!

Vor dem Kreuzberg 23 · 72070 Tübingen · Fon: 0 70 71 / 9 44 10

Landwirtschaftliche 
Produkte direkt 
vom Erzeuger

SB-Verkauf – Täglich geöffnet!

Jens Weimar
Sarchhalde 15
72076 Tübingen

Tel. 0 70 71 . 8 82 68 56
Fax 0 70 71 . 8 82 68 55
weimar.fam@t-online.de
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Lassen Sie sich von uns verwöhnen.

Wir bringen Ihnen
ofenfrisch Brust und Keule
von der Freilandgans

mit glasierten Maronen, Apfelrotkohl,
zweierlei Knödeln und Bratapfel, 

ab 4 Personen

fertig angerichtet
Kosten € 25 pro Person

Anlieferung:  in Tübingen
 frei
Bestellen oder informieren:

              Gasthaus Brückle
Karl-Jaggy-Str. 14
72116 Mössingen
Tel. 0 74 73 / 9 24 88 87
www.gasthaus-brückle.de

Wir sind für euch da:
Di.– Fr. 11.30 – 14.30 Uhr
Mittagsbuffet: 6.50,- €

Dienstag und Freitagabend
17. 00 Uhr bis 21.00 Uhr
Kalt-Warmes Buffet: 7,50 €

Sonntag
11.30 - 14.30 Uhr
Sonntagsbuffet: 9,50 €

Ansonsten nicht verzagen,
immer im Brückle nachfragen!

Carola Fuhr
56 Jahre
Bioladen-Inhaberin
Degerschlacht

„Gott hat uns nicht gegeben
den Geist der Furcht, son-
dern der Kraft und der Liebe
und der Besonnenheit.“
2. Timotheus 1:7
Luther Übersetzung von
1984

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext aus der Bibel
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eutsche und Euro-
päer müssen auf

Flüchtlinge zugehen und
sie ansprechen. Es genügt
nicht, Asylbewerbern nur
Wohnmöglichkeiten und
Lebensmittel zu beschaf-
fen. Wenn sie darüber hi-
naus auch zu einem
sportlichen Meeting ein-
geladen werden, fühlen
sie sich in Deutschland
willkommen und von den
Einheimischen als gute
Freunde anerkannt.
Durch ein gemeinsames
Engagement lernen sich
Deutsche und Asylbewer-
ber besser kennen. Dabei
werden Vorurteile abge-
baut und das gegenseitige
Verständnis wächst.
Der kürzlich in der Reut-
linger Presse veröffent-
lichte Bericht über die
Bäckerei Berger, die ohne
viel Verwaltungsaufwand
einen jungen Asylbewer-
ber aus Togo als Azubi
eingestellt hat, ist hierfür
ein gutes Beispiel. Viele
Sportvereine und Hand-
werksbetriebe leisten gro-
ße Beiträge zur Integrati-
on von Asylbewerbern -
und es könnten noch
mehr sein.
Den Besuchern im Asyl-

D café in der Ypernkaserne
habe ich angeboten, in ei-
nem Reutlinger Tischten-
nis-Verein mitzutrainie-
ren. Und seit einiger Zeit
kommen Asylbewerber
aus Togo und Nigeria re-
gelmäßig zum Training.
Und sie freuen sich, wenn
sie dort auch konkrete Le-
benhilfe bekommen - et-
wa bei Behördengängen
oder Arztbesuchen.
Auch Abdul Rafiu aus
dem westafrikanischen
Togo trainiert jede Woche
in unserer Sporthalle mit.
Er wohnt seit einem Jahr
in der Ypernkaserne. Sei-
ne Muttersprache ist fran-
zösisch. Doch schon nach
kurzer Zeit hat sich der
26-Jährige umfangreiche
Kenntnisse der deutschen
Sprache angeeignet. Seit
etwa drei Monaten arbei-
tet Abdul Rafiu als Me-
chaniker in einer Fahr-
rad-Werkstatt. Sein Chef
freut sich über einen höf-
lichen und umgänglichen
Mitarbeiter, der seine
Aufgaben zügig und zu-
verlässig erledigt. Und der
in dringenden Fällen
auch mal samstags ein-
springt. Dieses Beispiel
belegt, dass auch das

Handwerk einen Beitrag
zur Integration von Asyl-
bewerbern leisten kann.
Ein weiterer Beitrag kann
von Hochschulen kom-
men, die begabte Studen-
ten aus den Reihen der
Asylbewerber fördern
und ihnen die Gebühren
erlassen.
Die Unterstützung von
begabten Studenten, de-
nen die Studiengebühren
erlassen werden, ist ein
weiterer Beitrag zur Inte-
gration von Asylbewer-
bern. Dies wird in einigen
Hochschulen in Baden-
Württemberg bereits
praktiziert. Dort werden

auch Ansprechpartner für
die Flüchtlinge freige-
stellt.
Vor dem Hintergrund
steigender Flüchtlings-
zahlen wünsche ich mir
den Aufbau von Paten-
schaften in den Krisen-
ländern. Über die dorti-
gen Verwaltungen könn-
ten den Menschen finan-
zielle Mittel zur Verfü-
gung gestellt werden. Da-
mit lassen sich Unter-
künfte und Arbeitsplätze
schaffen. Denn die Men-
schen bleiben in ihrer
Heimat, wenn sie dort ei-
ne Zukunftsperspektive
sehen. Hans Bock

Sport mit Asylbewerbern
Firmen und Vereine können wichtige Beiträge zur
Integration von Flüchtlingen leisten

Abdul Rafiu aus dem Togo und Hans Bock kommen sich beim Tisch-
tennistraining näher. Privatbild

Smartphones oder Fahrrä-
der werden kostenlos repa-
riert. Nach diesem Prinzip
arbeiten bundesweit mehr
als 200 Repair Cafés. Auch
in Reutlingen (Keltenstraße
8) machen ehrenamtliche
Fachleute und Tüftler kaput-

te Geräte wieder flott. Dazu
gibt´s Kaffee, Kuchen und
kleine Snacks. Spenden –
auch Kuchenspenden – wer-
den gerne entgegen genom-
men. Auch Helfer – mit und
ohne technischem Sachver-
stand – sind herzlich willkom-

men. Interessenten können
sich unter info@repaircafe-
reutlingen.de oder Telefon
(0 71 27) 98 76 707
melden.
Die Öffnungszeiten sind im
Internet zu finden: www.re-
paircafe-reutlingen.de

Kostenlose Reparaturen mit Kaffee und Kuchen
Der Angehörigentreff der
Reutlinger DRK Alzheimer
Beratungsstelle Stadtmit-
te lädt am Donnerstag,
26. November, um
14.30 Uhr in die DRK-
Geschäftsstelle
(Obere Wässere 1) ein.

Angehörigentreff
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Jeden dritten Montag und jeden
ersten Dienstag im Monat ist von
15 bis 17 Uhr Tanznachmittag mit
Willi Losch.

Jeden Dienstag und Donnerstag
treffen sich von 14.30 bis 16.30
Uhr die Internet – Senioren.

Jeden letzten Dienstag im Monat
haben wir offenes Singen. Ab 14
Uhr besteht die Möglichkeit zum
Kaffeetrinken, um 15 Uhr beginnt
die Singstunde.

Jeden Mittwoch ist von 14 bis
17.30 Uhr Kaffee- und Spiele-
nachmittag.

Weitere Aktivitäten sind Englisch,
Französisch, Yoga, Tischtennis
und Frauengymnastik. Wenn Sie
nähere Informationen haben wol-
len, rufen Sie die Vorsitzende
Edeltraut Stiedl unter Telefon
(0 71 21) 96 31 31 an.

Am Samstag, 28. November, ist
von 8.30 bis 13 Uhr unser Weih-

nachtsflohmarkt. Es gibt weih-
nachtliche Dinge jeglicher Art.
Zum Essen gibt es Waffeln, Rote
vom Grill mit Kartoffelsalat und
Kinderpunsch oder Glühwein.
Für diesen Flohmarkt nehmen wir
gerne weihnachtliche Gegenstän-
de wie Krippen, Räuchermänn-
chen, Christbaumschmuck und
vieles mehr entgegen. Annahme
ist mittwochs von 14 bis 17 Uhr.

Die Adventsmatineé mit dem Lie-
derkranz Reutlingen beginnt am
Sonntag, 13. Dezember, um 11.30
Uhr. Anschließend gibt es zum Mit-
tagessen unseren berühmten Erb-
seneintopf.

Am Mittwoch, 16. Dezember, be-
ginnt um 14 Uhr die Weihnachts-
feier. Der Schülerchor der Schil-
lerschule sowie die Pianistin Nina
Morosowa und ihre Schüler ge-
stalten ein traditionelles Pro-
gramm.

Das neue Jahr beginnen wir am
Mittwoch, 13. Januar, um 14.30
Uhr, im Rahmen des Kaffee- und
Spielenachmittags mit einer gesel-
ligen Mutschelrunde.

Zu allen Veranstaltungen laden wir
Sie herzlich ein. Neue Gäste sind
jederzeit willkommen.

Hier ist für jeden etwas dabei

KLEINANZEIGEN

Engagierte Frauen und
Männer, die mit dem
Projekt „lebenswert“ der
Evangelischen Kreuzkir-
chengemeinde in Reut-
lingen das Wohnquartier
Ringelbach, Kammweg,
unter dem Georgenberg
lebenswerter machen
wollen, freuen sich über
Unterstützung.

Gesucht werden flexible
Menschen mit Organisa-
tionstalent und Durch-
haltevermögen. Interes-
senten werden für ihre
Aufgabe geschult und
fachlich begleitet.

Projekt 1: 
In Zusammenarbeit mit
dem Kaffeehäusle sollen
Menschen mit Behinde-
rung die Gelegenheit er-
halten, sich bürgerschaft-
lich einzubringen. Sie ha-
ben Begabungen und Fä-
higkeiten, brauchen aber
geeignete Einsatzfelder
und Begleitung, um diese

voll zur Geltung bringen
zu können.

Projekt 2: 
In Zusammenarbeit mit der
Eduard-Spranger-Schule
soll eine Projektidee entwi-
ckelt werden, wie sich
Schüler im Bereich Ringel-
bach ehrenamtlich enga-
gieren können. Schon jetzt
gibt es kürzere Sozialprakti-
ka. Diese sollen nun erwei-
tert werden. Für Fachleute
ist klar: der Lerngewinn
durch soziales Engagement
ist enorm.

Für beide Projekte werden
jeweils zwei bis drei Frau-
en oder Männer gesucht,
die sich an der Entwick-
lung eines Konzeptes be-
teiligen sowie die Einsätze
planen und begleiten. dk

Info: 
Susanne Stutzmann
Telefon 0163 - 9 72 97 21
lebenswert@kreuzkirchen-
gemeinde.de

Spannende Aufgaben
Das Projekt „ lebenswert“ braucht Unterstützung

Chorleiter/in
für Singkreis im Treffpunkt
für Ältere gesucht.
Tel. (0 71 21) 1 71 42
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Profis wissen: Baumpflege
vom Boden aus ist die si-
cherere Variante. Arbeiten
von einer Leiter aus birgt
Risiken, Stürze aus größe-
ren Höhen führen zu
schweren Verletzungen.
Auch Hobby-Gärtner soll-
ten daran denken.

Selbst hoch gelegene Äste
sind mit ausziehbaren
Stielen zu erreichen. Und
solche Stiele können mit
Baumscheren und Seilsys-
temen kombiniert werden,
so dass sich Bäume sicher
und bequem vom Boden

aus pflegen lassen. Mit
dem richtigen Werkzeug
kann auch der Baum-
schnitt im Winter ohne
große Mühe bewältigt wer-
den.
An Tagen, an denen das
Thermometer Temperatu-
ren um den Gefrierpunkt
zeigt, möchte man als Gar-
tenbesitzer am liebsten auf
dem warmen Sofa liegen.
Baumbesitzern ist dies je-
doch nicht vergönnt: der
beste Zeitpunkt, um Bäu-
me zu schneiden, ist nach
Meinung vieler Fachleute
der Winter an einem tro-

ckenen Tag, bevorzugt
nach einer Frostperiode.
Die Spezialisten von Wolf-
Garten geben weiteren Rat,
wann was wie geschnitten
werden sollte:
Wichtig ist, Sträucher und
Bäume zielgerichtet zu be-
arbeiten. Dabei muss nicht
jedes Gehölz regelmäßig
geschnitten werden, um
gesund und kräftig zu blei-
ben. Viele Immergrüne
und andere gut gewachse-
ne Gehölze dürfen ruhig
über längere Zeiträume
unbeschnitten wachsen.
Magnolien und Zauber-

nuss (Hamamelis) zum
Beispiel kann zu häufiger
Schnitt eher schaden als
nutzen. Von besonderer
Bedeutung ist scharfes
Werkzeug, denn nur schar-
fe Schnitte können rasch
heilen. In ausgefransten
Verletzungen durch
stumpfe Messer siedeln
sich Krankheiten und Pilze
an und schwächen die
Pflanze. Der exakte Ansatz
ist ebenso wichtig: Immer
über einem gesunden Au-
ge und beim Entfernen
ganzer Äste stets knapp vor
dem Astring ansetzen. Für

Sichere und komfortable Baumpflege
Mit dem richtigen Werkzeug lässt sich der Winterschnitt zielgerichtet ausführen

Bagger- und
Planierarbeiten
Natursteinmauern
Baumfällung – Rodung
Hofeinfahrten

Walter Kern

Im Bungertle 4
72766 Reuttingen
(Sondelfingen)
Telefon 0 71 21/49 24 58

In die Baumkrone zu klettern ist
meist gar nicht nötig. Sämtliche
Aufgaben der Baumpflege
lassen sich sicher und bequem
vom Boden aus erledigen.
Bis zu vier Meter Länge
ausziehbare Stiele etwa lassen
sich mit einer Baumschere und
Seilsystemen kombinieren.
Bild: Gundelwein
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den Baumschnitt haben
die Experten zehn goldene
Regeln zusammen gestellt:
1. Bäume regelmäßig
schneiden.
2. Nicht bei Temperaturen
unter – 8 °C schneiden.
3. Nur einwandfreies,
scharfes Werkzeug ver-
wenden.
4. Das gesamte tote und
kranke Holz sowie alle Mu-
mienfrüchte (vertrocknete,
von Pilz befallene Früchte)
entfernen. Nach dem
Schneiden an kranken
Baumteilen das Werkzeug
mit Spiritus desinfizieren.
5. Leichter Rückschnitt be-
wirkt geringen, starker
Rückschnitt kräftigen Aus-
trieb.
6. Angestrebte Kronenfor-
men konsequent aufbauen
und erhalten:

� Den schwächsten Leit-
ast zuerst schneiden, die

stärkeren dann daran aus-
richten.

� Die Leitäste im richti-
gen Winkel zum Baum
erziehen.

� Bei Apfel, Birne und
Steinobst auf stark
wachsender Unterlage
sollten die Leitäste be-
tont werden.
7. Fruchtäste und Frucht-
holz immer den Leitästen
unterordnen.
8. Stets für nachwachsen-
des, junges Fruchtholz
sorgen und altes, abgetra-
genes Fruchtholz heraus-
schneiden.
9. Kontrolle des Stam-
mes und Wundbehand-
lungen.
10. Reaktion des Baumes
auf den Schnitt beobach-
ten und notieren. Die Er-
fahrungen beim nächsten
Schnitt beachten. dk

Tel.: 07129-6668 · Mobil:0170-28 11 059
www.gartenbau-dahmen.de
info@gartenbau-dahmen.de

Albert W. Heusel
Baum- und Gartenpflege
Halskestr. 37 · Reutlingen

Telefon (0 71 21) 4 54 88
www.gartenheusel.de

Baumfällarbeiten mit Entsorgung
Baumpflege und Problemfällungen
mit Hubsteiger bis 26 m oder Seilklettertechnik.
Angebote kostenlos.

Telefon 0 73 82 - 93 65 90 od. 01 70 - 2 01 60 47

Justin Ried
28 Jahre
Lehrer
Mittelstadt

„Zu guter Letzt lasst uns
das Wichtigste von allem
hören: Begegne Gott mit
Ehrfurcht, und halte seine
Gebote! Das gilt für jeden
Menschen. Denn Gott wird
Gericht halten über alles,
was wir tun - sei es gut
oder böse -, auch wenn es
jetzt noch verborgen ist.“
Prediger 12:13 und 14
Hoffnung für alle

Text und Bild: Eckelt

Mein Lieblingstext aus der Bibel
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Kaminöfen erfreuen sich
immer größerer Beliebt-
heit. Sie spenden nicht
nur wohlige Wärme, son-
dern können ein Haus
mit dem nachwachsen-
den Rohstoff Holz auch
energietechnisch auf den
neuesten Stand bringen.

Der regenerative Energie-
träger bietet sich für ener-
gieeffiziente Gebäude ge-

radezu an. „Vorausset-
zung dafür sind allerdings
innovative Verbrennungs-
techniken beim Kamin-
ofen: Sie sollten unter der
Maxime der Umweltver-
träglichkeit und Effizienz
beim Umgang mit dem
Brennstoff Holz stehen“,
erklärt Oliver Schönfeld,
Bauen-Wohnen-Experte
beim Verbraucherportal
Ratgeberzentrale.de.

Kaminöfen mit einer mo-
dernen Verbrennungs-
technik zeichnen sich bei-
spielsweise durch einen
Feuerraum mit einer be-
sonderen Geometrie in
Verbindung mit einer
hochentwickelten Luft-
führung und einem kera-
mischen Feinstaubfilter
aus. Dadurch werden die
Schadstoffe im Abgas
deutlich minimiert, der

Wirkungsgrad der Feuer-
stätte lässt sich deutlich
erhöhen. Der Brennstoff-
verbrauch liegt bei diesen
Feuerstätten weit unter
dem herkömmlicher Ka-
minöfen. Mit solchen Mo-
dellen erfüllen Hausher-
ren die hohen aktuellen
Umweltanforderungen
und sind auch bei künfti-
gen gesetzlichen Auflagen
auf der sicheren Seite. djd

Feinstaub ist kein Thema mehr
Moderne Verbrennungstechnik sorgt für umweltfreundliche Kaminöfen

QUALITÄT IN FARBE
Mail: info@maler-post.de
www.maler-post.de

Als zertifizierter Fachbetrieb für seniorenfreundliche
Handwerksleistungen sind wir eine zukunftsorientierte Firma.

Malerwerkstätte Klaus Post GmbH · Alte Landstraße 57
72072 Tübingen-Weilheim · Tel.0 70 71/79 10 11 ·  Fax 76 01 68

MALERWERKSTÄTTE

Wir sind in der 2. Generation seit über 60 Jahren
Innungsmitglied und bieten eine große
Leistungspalette an:

• Malerarbeiten, Bodenbeläge
• Schimmelsanierung
• Kreative Innengestaltung für ihr Wohlgefühl
• Gerüstbau
• Fassadengestaltung
• Graffitientfernung

60+

Kaminöfen mit einer modernen
Verbrennungstechnik
zeichnen sich durch einen
Feuerraum mit einer besonderen
Geometrie in Verbindung
mit einer hochentwickelten
Luftführung und einem
keramischen Feinstaubfilter aus.
Bild: djd / HARK GmbH & Co. KG
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Moderne Kaminöfen kön-
nen nicht nur den Raum, in
dem sie stehen, sondern
auch den Rest des Hauses
mit Wärme versorgen.
Möglich machen dies so
genannte Kombinations-
öfen. Wassergeführte Mo-
delle erwärmen auch eine
Zentralheizungsanlage. Be-
heizt werden kann ein
solch moderner Kaminofen
sowohl mit Scheitholz als
auch mit Holzpellets. Das

Anschüren von Hand ist
dank der Anzünd-Automa-
tik über Pellets auch bei
der Beschickung mit
Scheitholz nicht mehr nö-
tig. Und sobald das Scheit-
holz abgebrannt ist, kann
der Brenner automatisch
auf Pelletsbetrieb umschal-
ten, wenn weiterer Wärme-
bedarf besteht. So kühlen
die Räume nicht aus,
selbst wenn niemand zum
Nachlegen zu Hause ist. dk

Wärme für die Zentralheizung
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Flackerndes Feuer sorgt
an kalten Winteraben-
den für ein behagliches
Wohngefühl und steht
auf der Wunschliste vie-
ler Eigenheim- und Woh-
nungseigentümer.

In den vergangenen Jah-
ren bevorzugten Bauher-
ren allerdings häufig den
Kaminofen, da komplett
offen gestaltete Kamine
die Energieausbeute aus

dem Brennstoff Holz nur
gering nutzen. Neuer-
dings erlebt der offene
Kamin in zeitgemäßer
und energieeffizienter
Form eine Renaissance:
Statt des komplett offe-
nen Brennerraums setzt
man heute Kamineinsät-
ze mit verglaster Tür an
der Front in die Wand ein.
Damit lässt sich die Optik
eines offenen Kamins mit
den energetischen Vortei-

len eines modernen Ka-
minofens verbinden,
selbst Einsätze für Pellets
statt Scheitholz sind so
möglich.

Wie schon bei der offenen
Variante ist auch beim ge-
schlossenen Kamineinsatz
eine Wand- und Bodenge-
staltung mit keramischen

Feuerfeste Fliesen sind pflegeleicht und erhöhen die Sicherheit

Robuster Wandschmuck an Kamin und Ofen

Fliesen bilden einen ansprechenden und feuerfesten Rahmen für wandeingebaute Kamin-Einsätze. Bild: djd / deutsche-fliese / Jasba
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Fliesen ideal. Denn einer-
seits vertragen Fliesen die
Hitzeentwicklung rund
um den Kamin problem-
los. Und andererseits sind
Fliesen sehr pflegeleicht.
Denn beim Nachlegen
oder Reinigen können
kleine Glutstücke, Asche
oder Ruß herausfallen -
keramische Oberflächen
lässt dies unbeeindruckt,
eventuelle Verschmutzun-
gen lassen sich meist ein-
fach wegfegen.
Bei der Gestaltung des
Kamins und angrenzen-
den Wand- und Boden-
flächen bieten die aktuel-

len Fliesenkollektionen
vielfältige optische Mög-
lichkeiten. Eine impo-
sante Raumwirkung er-
zielen großformatige
Wandfliesen oder in le-
bendiger, versetzter An-
ordnung verlegte XL-
Fliesen im angesagten
Riegelformat.
Strukturierte Oberflächen
und Relief-Dekore sorgen
ebenso wie Matt-Glanz-
Effekte für eine lebendige,
wohnliche Anmutung.
Auch die beliebten Fliesen
im Natursteinlook schaf-
fen ein natürliches, wohn-
liches Ambiente. djd

TEPPICH GALERIE BUCHANI
Teppich An- und Verkauf · Teppichwäsche und -reparatur

• Tierhaare und Urinbeseitigung, Geruchsbeseitigung
• Waschen mit Naturprodukten
• Superglanzwäsche
• Handeln Sie schnell
• Spezialschutz vor Motten und Milben
• Spezialfleckenbehandlung
• Brandschaden, Restauration
• Neue Fransen anknüpfen
• Rand neu befestigen
• Teppichspannen
• Löcher neu zuknüpfen
•  Handgeknüpfte Teppiche 

sollten nur mit Hand 
gewaschen werden

Kaiserstraße 15 · 72764 Reutlingen · Telefon (0 71 21) 3 60 02 93 · Mobil (01 76) 22 56 18 89
Filiale Mössingen Teppichgalerie Salmon · Lange Straße 50 · Telefon (0 74 73) 2 07 18 97  

Öffnungszeiten: Montag – Freitag 9.00 Uhr – 19.00 Uhr, Samstag 9.00 Uhr – 16.00 Uhr

Beim Kauf eines neuen  
Teppichs bis zu 60 % Rabatt
Kostenlose Beratung - Abhol- und Bringservice für
Teppichwäsche + Reparatur ! Umkreis von 50 km!
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Lichtpunkte oder helle
Linien helfen gerade äl-
teren Menschen, sich
nachts in der Wohnung
besser orientieren zu
können und damit Un-
fälle zu vermeiden. 

Die eigenen vier Wände
sind gefährlicher als der
Straßenverkehr: Über
8000 Bundesbürger ver-
unglücken jedes Jahr in
ihrem Zuhause tödlich,
berichtet das Statistische
Bundesamt - ganz abge-
sehen von vielen tausen-
den Prellungen, Kno-
chenbrüchen und ande-
ren Verletzungen. Un-
achtsamkeit zählt ebenso
zu den typischen Unfall-
ursachen wie eine unzu-
reichende Beleuchtung.
Mit einem Orientierungs-
licht lassen sich beispiels-
weise im Flur und Trep-
penhaus viele Stolperfal-
len entschärfen.
Spätabends nach Hause
kommen und ohne Licht
den Weg zum Schlafzim-
mer ertasten: Das ist kei-

ne gute Idee. Ein blauer
Fleck ist noch die harm-
loseste Folge eines Fehl-
tritts. Stürze - etwa auf
der Treppe - können
schwerwiegende Verlet-
zungen nach sich zie-
hen. „Die passende Be-
leuchtung gibt Trittsi-
cherheit“, betont Tors-
ten Wicke. „Helligkeits-
unterschiede zwischen
den einzelnen Stufen
sorgen dafür, dass man
sie besser erkennt“, er-
läutert der Lichtplaner.
Wichtig sei laut Wicke
insbesondere, den obe-
ren Beginn der Treppe
kenntlich zu machen.
Dabei ist auch der nach-
trägliche Aufbau einer
energieeffizienten Trep-
penbeleuchtung mög-
lich. Dazu wird das
Flachbandkabel einfach
auf der Wand verklebt.
Eine weitere Lösung stel-
len LED-Stripes dar, die
unter den Stufen ange-
bracht werden - oder als
dritte Variante den Hand-
lauf der Treppe beleuch-

Gutes Licht schützt vor
gefährlichen Fehltritten
So lassen sich Unfallrisiken in heimischen
Treppenhäusern und Fluren reduzieren

Vorsicht Treppe:
In Privathaushalten ereignen
sich unzählige Unfälle.
Durch gerichtetes Licht auf
Treppenstufen lassen sich etwa
Stolperfallen im Treppenhaus
entschärfen.
Bild: djd / Paulmann Licht
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ten können. „Das blendet
nicht und man erhält eine
flächige Ausleuchtung“,
so Torsten Wicke. Für Flu-
re reicht nachts seiner Be-
obachtung nach ein bo-
dennaher Lichtpunkt aus,
der Orientierung gibt, oh-
ne zu grell zu sein - bei-
spielsweise in Form einer
Wandeinbauleuchte.
Auch hier bieten sich
energiesparende LED-
Modelle an. Ältere Men-

schen hingegen sollten
ihr höheres Helligkeitsbe-
dürfnis bedenken, so der
Lichtplaner: „Für sie sind
mehrere Lichter oder eine
flächige Lichtlinie entlang
des Flures sinnvoll.“ Noch
ein Tipp, wenn Kinder
zum Haushalt gehören:
Da sie im Halbschlaf oft
den Lichtschalter nicht
finden, sind Bewegungs-
melder eine praktische
und sichere Sache. djd

Mittwoch, 18. November
Höhepunkte der mittleren
schwäbischen Alb (Teil 2)
Bildervortrag von Jürgen
Meyer
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Unkostenbeitrag: 3 Euro

Sonntag, 29. November
Advents-Frühstückscafé
Von 10 bis 12 Uhr
Unkostenbeitrag: 10 Euro
(inkl. Getränke)
Nur mit Anmeldung bis vier
Tage vorher

Mittwoch, 2. Dezember
Jerusalem
Filmvortrag von Eugen
Gengenbach
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn

Sonntag, 6. Dezember
Die kleine Sonntagsgruppe
Fahrt nach Bad Urach
(Schloss, Amanduskirche,
Weihnachtsmarkt)
Treffpunkt: 11.30 Uhr
Hauptbahnhof
Anmeldung bei Ursel
Schänzlin, Telefon
(0 71 21) 75 66 29
Unkostenbeitrag: Fahrtkos-
ten + 1 Euro Verwaltungs-
gebühr

Sonntag, 6. Dezember
Tanztee mit Helmut Stahl
13.30 Uhr Bewirtung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Unkostenbeitrag: 3 Euro
Leitung: Kurt Scherzinger

Dienstag, 8. Dezember
Halbtagesbusfahrt zum
Weihnachtsmarkt nach
Ulm
Abfahrt: Südbahnhof 12.45
Uhr, ZOB 12.50 Uhr,
Busbahnhof 13 Uhr
Rückkehr: 19.30 Uhr;
Anmeldung bis Freitag, 4.
Dezember, bei Elisabeth
Maier, Telefon (0 71 21)

6 71 35 (auch AB)
Unkostenbeitrag: 18 Euro
+ 3 Euro Verwaltungs-
gebühr

Mittwoch, 9. Dezember
Das Künstler-Selbstporträt
Vortrag von Dagmar
Waizenegger
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Unkostenbeitrag: 5 Euro

Mittwoch, 16. Dezember
Weihnachtsfeier
Mit Verabschiedungen und
musikalischer Umrahmung
13 Uhr Saalöffnung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Nur mit Anmeldung bis
zwei Tage vorher unter Te-
lefon (0 71 21) 9 26 47 60

Sonntag, 10. Januar
Tanztee mit Willi Losch
13.30 Uhr Bewirtung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Unkostenbeitrag: 3 Euro
Leitung: Kurt Scherzinger

Montag, 11. Januar
Mutscheln
Zum Reutlinger
Mutscheltag
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn

Mittwoch, 13. Januar
Geflügelte Wesen:
Bewohner der Lüfte
Vogelgedichte von Wolf-
gang Rinn, Klavierstücke
von Robert Schumann, ge-
spielt von Friedemann
Treutlein
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Unkostenbeitrag: 3 Euro

Info: 
Treffpunkt für Ältere
Gustav-Werner-Straße 6A
72762 Reutlingen
Telefon (0 71 21)
9 26 47-60
treffpunkt.rt@bruderhaus-
diakonie.de

www.treffpunkt-fuer-aeltere.de

Ein buntes Programm

CHRISTNER
Haustechnik GmbH



Die meisten Bundesbür-
ger genießen den Über-
raschungsmoment und
wickeln Geschenke mit
Bedacht aus.

Das hat eine forsa-Umfra-
ge im Auftrag von Cewe er-
geben, bei der sich ledig-
lich acht Prozent als „Auf-

reißer“ outen. Eilig haben
es vor allem die jüngsten
Befragten: Unter den 14-
bis 29-Jährigen gaben 15
Prozent an, es nicht abwar-
ten zu können und das Ge-
schenkpapier in Windesei-
le zu entfernen.
Bei der Geschenkewahl ge-
hen die meisten Befragten

pragmatisch vor. Zwei von
drei Bundesbürgern (67
Prozent) orientieren sich
an den Hobbys und Inter-
essen derjenigen, denen
sie eine Freude bereiten
möchten. Mehr als jeder
Zweite (53 Prozent) fragt
die Lieben direkt nach ih-
rem Herzenswunsch.

Auf der Suche nach Inspi-
rationen liegt der Schau-
fensterbummel deutlich
vor dem Stöbern im Inter-
net: 46 Prozent der Deut-
schen lassen sich in Ge-
schäften anregen, durch
das Web klicken sich mit
dieser Absicht dagegen
nur 32 Prozent. djd

Die Deutschen sind keine „Aufreißer“
Eine Umfrage belegt: Die meisten Bundesbürger packen Geschenke mit Bedacht aus

Die Verpackung in aller
Vorfreude einfach aufreißen
oder das Geschenk mit
Bedacht öffnen? Die Mehrheit
der Bundesbürger bevorzugt
die zweite Variante - wie jetzt
eine Umfrage ergeben hat.
Bild: djd / Cewe
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Klein und handlich ist
ubisound2go. Es passt in
jede Steckdose, ohne
Stellflächen zu blockie-
ren. Durch einfaches
Handling bringt das
DAB+-Steckdosenradio
Musik und Informationen
überall dorthin, wo es ei-
ne Steckdose gibt.
Rauschfrei und glasklar
dank Digitaltechnik kann
eine Vielzahl von Sendern
empfangen werden. Doch
auch dort, wo es noch
keinen DAB+-Empfang
gibt, bietet ubisound2go
für den Übergang alle
Funktionen eines UKW-
Radios inklusive RDS.

Damit ubisound2go an
jeder Steckdose problem-
los einsetzbar ist, haben
es die Techniker der peo-
ple components mit ei-
nem um 360 Grad dreh-
baren Display ausgestat-
tet. Lautsprecher mit 2 W
Musikleistung, Wecker-
Funktion, Sleep-Modus
und eine Green IT mit ei-
nem Verbrauch von nur
0,3 W im Standby-Modus
vervollständigen die Fea-
tures dieses innovativen
Steckdosenradios.
dk / Bild: People Components

Info: 
www.ubisound.de

Musik aus der Steckdose
Rauschfreier Empfang mit dem Digitalradio

❯ Passgenaue, bequeme 
 Schuhe für Damen, 
 Herren, Kinder
❯ Individuelle Maßeinlagen
 für alle Gelegenheiten
❯  Schuhreparaturen
❯  Schuhzurichtungen
❯  Kompressionsstrümpfe
❯  Maßschuhe
❯  Kompetente, freundliche
 Beratung

Wer gut geht,

dem geht es gut !

Seit 35 Jahren Erfahrung mit
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Die Cedros GmbH ist ei-
ne von wenigen Perl-
mutterschleifereien in
Deutschland. Im Jahre
1951 wurde sie von Hans
Fuss und seinem Sohn
Walter H. als Tochterfirma
der „Reutlinger Knopf-
fabrik“ in Jungnau mit der
Intention gegründet, aus
Perlmutter mehr zu ma-
chen als nur Knöpfe. Bald
fertigte der Betrieb Teile
für Damen- und Herren-
schmuck. Seit 1992 wird
das Unternehmen in der
dritten Generation von
Walter Fuss geführt. Heu-
te ist die Firma ein kom-
petenter Partner für die
Herstellung von Teilen für
Schmuck, Musikinstru-
mente, Uhren, Brillen,
Messer oder Möbel.

Neben Muscheln und
Schnecken aus Süß- und
Salzwasser werden auch
andere Materialien wie
Edelhölzer, Mammut-Elfen-
bein, Bein, Horn, Kunststof-
fe, Imitationsmaterialien und
Metalle verarbeitet. Eine
Besonderheit ist der
Schmuck aus Perlmutter
und einem Mix dieser edlen
Materialien, den ein Team
unter der Leitung von Maria
Fuss entwirft und fertigt. dk

Info: 
Öffnungszeiten für Schmuck-
verkauf und Führungen:
Montag bis Freitag von 9 bis
12 Uhr sowie Montag bis
Donnerstag zwischen 14.30
und 17 Uhr; samstags nach
Vereinbarung

Schmuck aus Muscheln

Winter City Open Air am Samstag,
12. Dezember 2015, 17 bis 21 Uhr
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Am Freitag, 4. Dezember,
öffnet die stimmungsvol-
le Weihnachtsstadt rund
um die Nürtinger Stadt-
kirche St. Laurentius für
zehn Tage ihre Pforten –
in diesem Jahr bereits
zum 30. Mal. 

Rechtzeitig zu diesem An-
lass wird die modernisier-
te Weihnachtsbeleuch-
tung in der Innenstadt in
Betrieb genommen. Das
Rathaus wird zum leben-
digen Adventskalender,
die 24 Fenster in Richtung
Marktstraße sind stim-
mungsvoll beleuchtet
und während der Weih-
nachtsmarkttage öffnet
sich dort täglich ein Tür-
chen mit einer Überra-
schung.
Die Beschicker der 32
Marktstände haben ein
buntes Angebot an kreati-
ven und nützlichen Ge-
schenkideen vorbereitet.
Der Duft von allerlei ess-
baren Leckereien und
winterlichen Getränken
zieht durch den Markt.
Ein abwechslungsreiches
und fröhliches Rahmen-
programm verlockt zum
täglichen Marktbesuch
zwischen 11 und 20 Uhr –
für Groß und Klein, Jung
und Alt ist rund um die

Marktbühne etwas gebo-
ten. Kindergärten, Schu-
len, Vereine, Seniorenhei-
me, Privatpersonen und
Einzelhändler dekorieren
unter dem Motto „30 Jah-
re Weihnachtsmarkt –
Baumschmuck im Wan-
del der Zeit“ mit viel Lie-
be zum Detail die vielen
Weihnachtsbäume in der
Stadt und hin zum Markt-
gelände.
Der faszinierende Rund-
blick vom Turm der Stadt-
kirche sorgt für ein-
drucksvolle Momente. In
der Stadtkirche St. Lau-
rentius finden in der
Weihnachtsmarktzeit
wunderschöne Konzerte
statt. Nachtwächterrund-
gänge an den Marktsams-
tagen und historische
Stadtführungen an bei-
den Marktsonntagen run-
den das vielseitige Ange-
bot ab.
Ein weiterer Höhepunkt
ist der bereits zur Traditi-
on gewordene Advents-
markt in der Altstadt am
12. und 13. Dezember.
Die Besucher können im
Licht hunderter Kerzen
durch die Gassen flanie-
ren. Auch die Lichterköni-
gin Lucia wird mit ihrem
Gefolge dem Markt einen
Besuch abstatten. dk

Lucia im Kerzenschein
Die Lichterkönigin auf dem Nürtinger Weihnachtsmarkt

Immer am ersten Advents-
wochenende findet in der
Ortsmitte der traditionelle
Dettinger Weihnachtsmarkt
statt. Mit den weihnachtlich
geschmückten Hütten, den
vielen Weihnachtsbäum-
chen und den vorweih-
nachtlichen Aktionen entwi-
ckelt sich die Ortsmitte zu
einem romantischen, klei-
nen Weihnachtsdorf.
Die Angebote reichen von
kunsthandwerklichen Arti-
keln wie Krippen und Krip-
penfiguren über Schaffelle
bis zum Gold– und Silber-
schmuck. Außerdem kön-
nen auf dem Dettinger
Weihnachtsmarkt Kerzen,
Adventsschmuck, modi-
sche Accessoires wie Stul-
pen, Tücher, Schals, Müt-
zen und vieles mehr be-
staunt und erworben wer-
den. Wer nach einem aus-
giebigen Marktbummel
Hunger verspürt, kann die-
sen bei den Dettinger Gas-
tronomen oder Vereinen
stillen. Glühwein und
Punsch werden in diesem
Jahr wieder in neuen Weih-
nachtstassen ausge-
schenkt. Wem es dann
trotzdem zu kalt wird, kann
sich in der Kaffeestube im
Susanna von Zillenhart-

Saal aufwärmen, wo es au-
ßerdem weihnachtliche
Mitmachaktionen gibt. Mit
BeckaBeck darf man Leb-
kuchen gestalten und mit
Wally Klett können Kinder
wieder ein weihnachtliches
Ensemble basteln.
Mit jeweils 24 Überra-
schungen pro Markttag
wartet der Riesen–Ad-
ventskalender auf seine
Besucher. Hinter jedem
Türchen verbirgt sich eine
tolle Überraschung wie et-
wa Sport- und Handwerks-
utensilien, hochwertige Un-
terhaltungselektronik,
Schmuck etc. In jedem
Markthäuschen werden
Schokotaler zum Kauf an-
geboten. In einigen dieser
Schokotaler sind Nummern
enthalten. Diese Nummern
führen zu den 24 Türchen.
Für die kleinen Besucher,
dreht sich auf dem Rat-
hausplatz ein Karussell.
Der Nikolaus wird durch
die Gassen des Weih-
nachtsdorfes ziehen und
kleine Aufmerksamkeiten
verteilen. Für die musikali-
sche Umrahmung mit vor-
weihnachtlichen Klängen
zum Advent sorgen traditio-
nell die musiktreibenden
Dettinger Vereine. dk

Dettingen verwandelt sich in ein
romantisches Weihnachtsdorf
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Rund um die Katholische
Kirche, im Bereich des
Kirchplatzes und der Utta-
Eberstein-Straße, werden
insgesamt 50 Hobbykünst-
ler und neun örtliche Verei-
ne, Gruppen und Organisa-
tionen ein umfangreiches,
abwechslungsreiches und
zur Jahreszeit passendes
Angebot präsentieren.
Auch für die Kinder wird
etwas geboten: So dreht
sich wie gewohnt das Ka-
russell und der Nikolaus
verteilt Geschenke. Am
Samstag, 28. November
(17 Uhr) und am Sonntag,
29. November (16 Uhr)
wird im Vinzenz-Härle-
Saal vom Theater „Option
orange“ aus Pforzheim
„Die Weihnachtsgeschich-
te“ für Kinder ab vier Jah-
ren aufgeführt.
Der Musikverein Ergen-
zingen, die Flecka-Huper
der Narrenzunft und And-
reas Braun auf seiner
Mundharmonika werden
auf zwei eingerichteten
„Aktionsbereichen“ für
die musikalische Umrah-
mung des Weihnachts-
marktes sorgen. dk

Einstimmung auf die Adventszeit
Programm für Alt und Jung auf dem Ergenzinger Weihnachtsmarkt

Egal, wie das Wetter wird: Auf dem Ergenzinger Weihnachtsmarkt
herrscht Winterstimmung. Archivbild: Mozer

Nicht der Kommerz steht auf dem Ergenzinger
Weihnachtsmarkt im Zentrum, sondern die
Einstimmung auf die Adventszeit.

Ellen Pfüller

60 Jahre
Inhaberin der Tübinger
Geschenkegalerie
„Wir wissen aber, dass de-
nen, die Gott lieben, alle
Dinge zum Besten dienen,
denen, die nach seinem
Ratschluss berufen sind.“
Römer 8:28
Lutherbibel von 1984

Dieser Text hilft mir, ver-
trauensvoll in die Zukunft
zu blicken. Ich habe mich
kurzfristig entschlossen,
mein Geschäft zum Jah-
resende zu schließen und
mit meinem Mann an den
Bodensee zu ziehen. Und
ich glaube, dass sich auch
in meinem neuen Lebens-
abschnitt als Rentnerin mit
der Hilfe Gottes alles zum
Guten wenden wird.

zba / Archivbild: Zibulla

Mein Lieblingstext
aus der Bibel
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Reinhold Frick baut in
Wolfenhausen biologi-
sche Weihnachtsbäume
an, die von seinen Kun-
den selber geschlagen
werden können.

Da Reinhold Frick seine
Anbauflächen nicht
spritzt, wuchert zwischen
den Baumreihen das
Gras. Zur Pflege der Plan-
tage setzt Frick seine bio-
logischen Mäher ein:
Englische Schafe, die
Kräuter und Gräser fres-
sen aber nicht an den
Trieben der Nadelbäume
knabbern.
Auf seinen fünf Wald-
grundstücken mit einer
Gesamtfläche von zwei
Hektar bringt Frick jedes
Jahr zwischen 1000 und

2000 Setzlinge in den Bo-
den. Im Dezember kön-
nen die Weihnachtsbäu-
me dann von den Kun-
den selber geschlagen
werden.
Im Vergleich zu exportier-
ten Weihnachtsbäumen,
die oft schon im Oktober
geschlagen werden, sind
die Kiefern, Nordmann-
tannen, Blaufichten oder
Serbischen Fichten von
Reinhold Frick ganz
frisch. Und verlieren des-
halb im warmen Wohn-
zimmer nicht so schnell
ihre Nadeln wie die Weih-
nachtsbäume aus dem
Ausland. Zudem schnei-
den Weihnachtsbäume
ohne lange Anfahrtswege
in der Ökobilanz besser
ab. dk

Frisch aus dem Wald
Selbst geschlagene Weihnachtsbäume halten länger

Nordmann Tannen

Kiefern 

Blautannen 

Verkauf von 10.00 – 16.00 Uhr am: 

4. + 5. Dez. | 11. + 12. Dez. | 17. – 23. Dezember 2015
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je m 14,95 €

Frick, Forstbetrieb

26.11. – 22.12.2015

Frisch geschlagene
Weihnachtsbäume verlieren im
warmen Wohnzimmer ihre
Nadeln nicht so schnell.
Bild: k2photostudio - Fotolia
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Wer eine/n Angehöri-
ge/n pflegt, leistet viel
und hat kaum Freiräume
für sich selbst. Das ist
kräftezehrend. Um die
eigene Lebensenergie zu
erhalten braucht es
Achtsamkeit im Umgang
mit sich selbst und klei-
ne Verschnaufpausen im
Alltag.
Für eine Weile loslassen
und durchatmen, sich in
gestalterisches Tun ver-
senken. Dies geschieht
bei der „Kreativen Atem-
pause“ auf einfache und
einfallsreiche Weise.
Die Pflegebegleiter Initi-
ative Reutlingen lädt am
Donnerstag, 3. Dezem-
ber, von 14 bis 17 Uhr in
die Druckwerkstatt des
Kunstmuseums Spend-

haus ein. Unter fachkun-
diger Anleitung werden
Grußkarten oder andere
schöne Dinge gestaltet
und gedruckt - gemein-
sam mit den ehrenamtli-
chen Pflegebegleiterin-
nen. Vorkenntnisse sind
nicht erforderlich. Es
geht um´s Erleben und
die Freude am Tun. dk

Info: 
Anmeldung:
Stadt Reutlingen
Abteilung für Ältere
Telefon: (0 71 21) 303-2300
abteilung.aeltere@
reutlingen.de

Gebühr: 10 Euro für
ehrenamtlich Tätige
20 Euro regulär

Kreative Atempause
Sobald sich Kartons mit
Flyern und Werbetafeln
meterhoch auftürmen und
sich der Duft von Drucker-
farbe im Haus verbreitet,
heißt es bei Familie Sper-
lich: es wird Weihnachten.
Dann gehen die Vorberei-
tungen für den Weih-
nachtscircus in die End-
phase. Nachdem über das
Jahr hinweg mit Artisten
und Tierlehrern verhandelt,
Verträge abgeschlossen
und neue Dekorationen be-
sorgt wurden, wird jetzt die
Werbung organisiert.
„Wir sind bis nach Süditalien
gefahren um die diesjährige
Hauptattraktion live erleben
zu können. Und das ist uns
dann auch tatsächlich nach
vielen Verhandlungen gelun-
gen,“ freut sich Michael
Sperlich. Der Reutlinger
Weihnachtscircus der Fami-
lie Sperlich ist diesmal etwas
exotisch angehaucht. Mit Rie-

senschlangen und Krokodi-
len in einer Indiana Jones In-
szenierung von Kara Kavak,
sowie Zebras, Dromedaren
und feurigen Arabern.
Aber auch die Artistik ist in-
ternational und reicht von
China bis Frankreich. „ Ich
weiß gar nicht, was besser
ist: die eineiigen Zwillinge
mit ihrer Handstandakroba-
tik, die Truppe Kanakov auf
dem russischen Barren, die
einen dreifachen Salto auf
dem 15 Zentimeter breiten
Stab ausführt oder Ren Ya-
nan auf dem Schlappseil“,
sagt Michael Sperlich. Ren
Yanan ist in der berühmten
Artistenschule Wuqiao in
China ausgebildet worden.
Als 14-Jähriger ist er be-
reits international gebucht
worden, um dann beim
Festival in Monte Carlo den
Höhepunkt seiner Karriere
zu erreichen, den goldenen
Clown. dk

Exotik und internationale Artistik
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Am 13. März 2016 wird in
Baden-Württemberg der
Landtag neu gewählt. Der
Kreisseniorenrat Tübin-
gen formuliert seine Anlie-
gen an die Landespolitik.

Für den Kreisseniorenrat
liegen im Kreis Tübingen
in der kommenden
Landtags-Wahlperiode
maßgebliche Handlungs-
aufgaben der Seniorenar-
beit beispielsweise in
den folgenden Hand-
lungsfeldern:

� Unterstützung des An-
liegens älterer Menschen,
möglichst lange selbst-
ständig in ihrer vertrau-
ten Umgebung leben zu
können.

� Förderung alternativer
Formen des Wohnens im
Alter wie z. B. betreutes
Wohnen, gemeinschaftli-
ches, selbst organisiertes
Wohnen – auch für Seni-
or(inn)en mit geringerem
Einkommen; Beachtung
des Grundsatzes der bar-
rierefreien Gestaltung des
Wohnraums und seiner
Umgebung

� Aufbau von Wohnbera-
tungsstellen unter Ver-
netzung mit bereits vor-
handenen Strukturen

� Förderung von Senio-
rennetzwerken zur ge-
genseitigen Hilfe

� Förderung des Trans-
fers und der Nutzung
technischer Hilfen für ein
selbstbestimmtes Leben
im höheren Lebensalter;

dabei Kooperation mit
der Universität Tübingen;
Weiterführung des Pro-
jekts „Senioren-Technik-
Botschafter“

� Einrichtung einer lan-
desweit agierenden For-
schungs-, Entwicklungs-
und Informationsstelle
zum Thema „Hilfe für De-
menzpatienten und ihre
pflegenden Angehörigen
durch Technik“ im Lebens-
phasenhaus Tübingen

� Erweiterung des Ange-
bots von alternativen
Wohn-, Pflege- und Be-
treuungsformen für hilfs-
und pflegebedürftige
Menschen, die einem
weitgehend selbstbe-
stimmten Leben in der ei-
genen Häuslichkeit nahe
kommen; Anwendung

des Gesetzes für unter-
stützende Wohnformen,
Teilhabe und Pflege
(WTPG) vom 20 Mai 2014

� Nachhaltige Weiterent-
wicklung des Pflegestütz-
punkts Kreis Tübingen
mit den drei Standorten
Tübingen, Rottenburg
und Mössingen

� Im stationären Bereich
Unterstützung bei der Ge-
winnung von Pflegeperso-
nal, Aufwertung dieses Be-
rufsstandes, Erhöhung des
Personalschlüssels, Ver-
besserung der Arbeitssitu-
ation der Mitarbeiter, Ver-
besserung der Situation
der Bewohner dk

Info: 
www.Kreisseniorenrat-
Tuebingen.de

Förderung neuer Wohnformen
Anliegen des Kreisseniorenrats Tübingen zur Landtagswahl 2016

Hansjürgen Stiller
79 Jahre
Vorsitzender des
Tübinger
Kreisseniorenrates

„Wer unter euch ohne
Sünde ist, der werfe den
ersten Stein auf sie.“
Johannes 8:7
Lutherbibel von 1984

Mir gefällt an diesem Text,
wie Jesus eine Sünderin
in Schutz nimmt und sich
gegen die Selbstgerech-
tigkeit des Menschen
richtet. Denn wie der
Volksmund sagt, hat jeder
genug Dreck am eigenen
Stecken. zba / Archivbild

Mein Lieblingstext
aus der Bibel

7 7

77

&&&&&&&&&&&&&& .
.
.
.
.
.
.
.
.

22222222222222

/
/
/
/
/
/
/
/
/

Stimmt Ihr

Rentenbescheid?

Registrierter Rentenberater

berät und unterstützt.

� (0 70 71) 8 55 17-12 (AB)

od. Fax 8 55 17-14.

rentenberater-kurz@t-online.de

Unter dem Titel „Jesus
Christus: Mensch gewor-
dener Gott?“ laden die Kir-
chengemeinde Sankt Lukas
und das KEB-Bildungswerk
am Mittwoch, 25. Novem-
ber, ab 20 Uhr zu einem
Lektüre-und Gesprächs-
abend in das Reutlinger
Gemeindehaus Heilig Geist
(Ecke Alteburg- / Hinden-
burgstraße) ein. 

Ist Jesus Gott?
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LeiTa - Lernen im Tan-
dem e.V. ist ein Patenpro-
jekt, das Kinder und Ju-
gendliche auf ihrem Weg
durch die Schule und in
den Beruf unterstützt.
Wir suchen laufend und
dringend Pat(inn)en. Der-
zeit stehen ca. 30 Kinder
auf unserer Warteliste.
Karola Schramm, Telefon
0160 - 99 79 89 47, info@lei-
ta-online.de; Erich Fritz,
Telefon (0 70 71) 36 83 08;
www.leita-online.de

Der Berber-AK sucht
Freiwillige, die zeitweise
an einem Samstagvor-
mittag beim Frühstück
machen helfen.
Wie oft man mitmacht,
bestimmt man selbst,
wir freuen uns auch
über Helfer(innen), die
nur einmal mitmachen
möchten.
Evangelische Studieren-
dengemeinde Tübingen,
Berber-AK, Österbergstra-
ße 2, 72074 Tübingen
Ansprechpartner: Petra
Schaal, Telefon 0176 -
25 73 16 79,
petra.schaal63@gmx.de

Das BüroAktiv sucht vom
11. bis 13. Dezember net-
te Helfer(innen) für den
Weihnachtsmarktstand.
Und zwar sowohl beim
Auf- und Abbau als auch
beim Essens- und Ge-
tränkeverkauf.
Kontakt: Petra Schaal, Bü-
roAktiv Tübingen e.V., Bei
der Fruchtschranne 6,
72070 Tübingen,
Telefon (0 70 71) 2 13 15,
info@bueroaktiv-tuebin-
gen.de, www.bueroaktiv-
tuebingen.de

Die Tübinger Tafel sucht
ehrenamtliche Mitarbei-
ter(innen) in der Lebens-
mittelvorbereitung und
im Verkauf für den La-
den in der Katharinen-
straße 29 sowie im Fahr-
dienst zum Abholen der
Lebensmittel.
Ansprechpartner: Rein-
hardt Seibert, Tübinger
Tafel e.V., Katharinenstra-
ße 26, 72072 Tübingen
info@tuebingertafel.de,
www.tuebingertafel.de

Die Tübinger Wohnungs-
losenhilfe sucht Freiwil-
lige zur Unterstützung
Hauptamtlicher:
Helfen Sie mit in der Klei-

derkammer, bei der Es-
sensausgabe und -zube-
reitung, bei der Umset-
zung von freizeitpädago-
gischen Angeboten und
dem Knüpfen sozialer
Kontakte in einer zwang-
losen Atmosphäre für
Menschen in sozialer
Ausgrenzung und Woh-
nungsnot.
Ansprechpartnerin: Hilfe
für Wohnungslose Tübin-
gen e.V., Isabell Ammann,
Eberhardstraße 53, 72072
Tübingen, Telefon
(0 70 71) 9 38 78 76,
info@wohnungslosenhil-
fe-tuebingen.de,
www.wohnungslosenhil-
fe-tuebingen.de

In Tübingen werden viele engagierte Menschen gesucht

Freude am Ehrenamt

Nette tatkräftige Menschen für gemeinsames Kochen, Essen
und Beisammensein von der Tübinger Sonntagsküche im
Schlatterhaus gesucht. Zur Tübinger Sonntagsküche kommen ne-
ben Obdachlosen auch Menschen mit Drogenabhängigkeit, Arme
und Punks, für die keine Familie mehr sorgt. Wir brauchen Hilfe beim
Zubereiten von Salaten, Nachspeisen, Gemüse, Fleisch; für die Kon-
taktpflege und für Gespräche mit den Bedürftigen; einmal pro Monat
sonntags von 8.30 bis 15 Uhr. Kontakt: Gisela Fischer, Tübinger
Sonntagsküche im Schlatterhaus, Österbergstraße 2, 72074 Tübin-
gen, Telefon (0 70 71) 79 15 77, gisela.fischer@tuebinger-sonntags-
kueche.de, www.tuebinger-sonntagskueche.de Archivbild: Sommer

Das Landratsamt Reutlin-
gen baut einen ehrenamtli-
chen Dolmetscherpool für
den Landkreis Reutlingen
auf. Die Schulung und Be-
gleitung der Ehrenamtli-
chen wird von der Baden-
Württemberg Stiftung in
Kooperation mit dem Mi-
nisterium für Integration ge-
fördert. Der Pool ist ein An-
gebot, um Sprachbarrieren
unter anderem zwischen
Mitarbeitern in Verwaltun-
gen, sozialen Einrichtun-
gen, Vereinen und Perso-
nen mit nicht ausreichen-
den Sprachkenntnissen zu
überwinden. Die Dolmet-
scher erhalten pro Einsatz
eine Aufwandsentschädi-
gung in Höhe von zwölf
Euro. Gesucht werden
Dolmetscher für Lichten-
stein, Pfullingen und Enin-
gen. Der nächste Einfüh-
rungslehrgang (zweitägig)
findet am Freitag, 20. No-
vember, von 14 bis 19.30
Uhr sowie am Samstag,
21. November, zwischen
9.30 und16. 30 Uhr im
Landratsamt Reutlingen
(Bismarckstraße 14) statt.

Info: 
Die Teilnahme am Einfüh-
rungslehrgang ist kosten-
los. Anmeldungen und Infos
unter Telefon (0 71 21)
480-2253 oder E.Sowa-
da@kreis-reutlingen.de 

Dolmetscher
gesucht
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Auf ihrer Hochzeitsreise
auf dem Tandem mach-
ten Rob und Kellie im
Sommer einen Abstecher
bei Christa Beutter in Rei-
cheneck. Das frisch ver-
heiratete schottische Paar
hatte ursprünglich eine
Radtour nach Italien ge-
plant. Die Jungverheiraten

wollten mal so eben von
Colmar aus einen Abste-
cher nach Reutlingen ma-
chen, um dann die Donau
entlang bis zum Delta zu
radeln. Allerdings sind sie
nur bis Wien gekommen.
Dafür hatten sie großen
Spaß auf der Schwäbi-
schen Alb. zba

Schottisches Paar radelte nach Reicheneck

Eine Hochzeitsreise auf
dem Tandem

Rob und Kellie radelten über Reicheneck nach Wien . . .

. . . und schmissen sich für ein Hochzeitsfoto in Schale. Privatbilder

Der Bankdirektor fragt den
Pfarrer: „Habe ich einen
Platz im Himmel sicher, wenn
ich der Kirche 25 000 Euro
schenke?“„Gottes Wege
sind unergründlich, aber ein
Versuch wäre es wert.“

Der Messner entdeckt
Schlittschuhe in der Sakris-
tei. „Wem gehören die?“
Paulchen grinst: „Wahr-
scheinlich den Eisheiligen!“

Zwei Geistliche unterhalten
sich:„Mensch, hatte ich
heute einen anstrengenden
Tag: Zwei Beerdigungen,
zwei Einäscherungen und
noch eine Kompostierung!“
„Wieso Kompostierung?“
„Na ja, die Grünen werden
auch mal älter!“

Am Samstagabend fragt
der Pfarrer den Kaplan,
worüber er zu predigen ge-
denke. Der Kaplan: „ Ich
dachte an die Tugend der
Sparsamkeit!“ Der Pfarrer:
„ In Ordnung, aber wir wer-
den die Kollekte wohl bes-
ser vorher einsammeln!“

Vor der Kirche hängt ein
großes Plakat mit der Auf-
schrift: „Weißt du, was
Höllenqualen sind?“ Dar-
unter steht mit Kugel-
schreiber geschrieben:
„Wenn nicht, komm hier-
her und höre dir den Orga-
nisten an!“

Fragt der katholische Pfar-
rer den Rabbi: „Wann wirst
Du endlich Schweine-
fleisch essen?“ Sagt der
Rabbi: „Auf Ihrer Hochzeit,
Hochwürden!“

Fritzchen fragt seinen Va-
ter: „Du, Papi, wie kommt
es eigentlich, dass der lie-
be Gott die Welt in sieben
Tagen erschaffen hat?“
„Tja, mein Sohn, er war
eben nicht auf Handwerker
und Beamte angewiesen!“

Der katholische Pfarrer
wird gefragt: „Warum sind
Sie eigentlich Pfarrer ge-
worden?“ Er gibt zur Ant-
wort: „Naja, mein Vater
war Pfarrer, mein Großva-
ter war Pfarrer  . . .“

Ein Heidenspaß
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Neben Efeu, Palmzwei-
gen und Kränzen gehö-
ren auch Schmetterlinge
zu den Symbolen, die auf
dem Reutlinger Friedhof
„Unter den Linden“ auf
antike Vorstellungen
einer unsterblichen
Seele verweisen.

Auf dem Grab des Reutlin-
ger Ehrenbürgers Karl Gus-
tav Groß (1852 - 1944) win-
den sich aus Stein gehaue-
ne Efeuranken um die
Kreuzbalken. Wie viele im-
mergrüne Pflanzen ist der
Efeu ein Sinnbild der Un-
sterblichkeit. Da sich diese
Heil- und Giftpflanze an
abgestorbenen Bäumen
emporrankt, haben sie

kirchliche Symboliker des
Mittelalters zum Sinnbild
des Fortlebens der Seele
nach dem Tod erhoben.
In der griechischen Antike
symbolisiert der Schmet-
terling die unsterbliche
Seele des Menschen, die
den toten Körper verlässt
und befreit umherflattert.
„Auch bei den Azteken
und in Zentralzaire gibt es
die Analogie von Seele
und Schmetterling“,
schreibt Barbara Happe in
ihrer 1994 erschienen Ab-
handlung über den Reut-
linger Friedhof „Unter den
Linden“. „Die Metamor-
phose von der Raupe über
die Puppe zum Schmet-
terling ist wie das Fortle-

ben der menschlichen
Seele nach ihrer irdischen
Existenz“, stellt die Kultur-
wissenschaftlerin fest.
„Griechischen Ursprungs
ist auch die Bezeichnung
Ouroboros für die sich
selbst in den Schwanz bei-
ßende Schlange.“ In Ver-
bindung mit dem Schmet-
terling ist sie ein Symbol
fortwährender Verwand-
lung und der Ewigkeit ge-
worden.
Als Paulus vor fast 2000
Jahren vor griechischen
Philosophen die Auferste-
hung lehrte, provozierte er
gegensätzliche Reaktio-
nen. Denn der Apostel
sprach bei dieser Diskus-
sion mit den Intellektuel-

len seiner Zeit von einer
Neuerschaffung des Men-
schen und meinte nicht
„in griechischer Weise die
Unsterblichkeit einer See-
le“, stellt der Tübinger
Theologe Hans Küng klar.
Da „begannen einige zu
spotten“, berichtet Lukas
in der Apostelgeschichte.
Andere wurden nach dem
Vortrag des frühchristli-
chen Missionars neugierig
und wollten mehr über
seinen Glauben wissen.
„Auch in vielen evangeli-
schen Kreisen wird nicht
selten die aus der griechi-
schen Philosophie stam-
mende Theorie gelehrt,
dass der Mensch aus ei-
nem sterblichen Leib und

Antike Symbole der unsterblichen Seele
Viele Grabsteine auf dem Reutlinger Friedhof „Unter den Linden“ verweisen auf griechische Vorstellungen

Auf dem Sandstein-Pfeiler am
Grab von Carl Christoph
Beittler (1718–1798) auf dem
Reutlinger Friedhof „Unter den
Linden“ wird der Schmetterling
von einer Schlange umrahmt,
die sich selbst in den Schwanz
beißt.  Archivbild: Zibulla
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einer unsterblichen Seele
bestehe - und im Fall des
Todes steigt die Seele in
den Himmel bzw. kommt
zu Gott“, beobachtet Ge-
org Plasger. „Diese Vor-
stellung aber ist in der Bi-
bel sowohl im Alten wie
im Neuen Testament nicht
enthalten“, schreibt der
evangelische Theologe.
„Im Laufe der Entstehung
des Alten Testaments und
dann zentral im Neuen
Testament ist dann aber
sehr wohl die Erwartung
einer Existenz nach dem
Tode deutlich vorhanden,
weil auf eine Auferstehung
der Toten gesetzt wird.“
Die mittelalterliche Kirche

hat nach Plasger spätes-
tens mit der Theologie
des Thomas von Aquin,
die sich stark an der grie-
chischen Philosophie von
Aristoteles orientierte, die
Vorstellung einer un-
sterblichen Seele über-
nommen. „Bis heute
prägt sie römisch-katholi-
sche Frömmigkeit und
Theologie“, so der Profes-
sor an der Universität Sie-
gen. „Die Reformatoren
(etwas Luther und Calvin)
haben zuweilen Rudi-
mente dieser Unsterb-
lichkeitsvorstellung bei-
behalten, auch wenn sie
deutlich uminterpretiert
wurden.“ Stefan Zibulla

Inhaber:

Dirk Flunkert
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r legte seine Hände
übereinander, wie

wir dies auch oft tun,
wenn wir uns gerade
noch rechtzeitig darauf
besinnen, dass man die
unruhigen Müßiggänger
nicht in Taschen ver-
schwinden lassen soll.
Mit verschränkten Hän-
den stand er also am
Grab. Er trug einen ver-
brauchten, aber sicher
seinen besten Anzug,
denn er hatte die Tote
geschätzt als jemand,
der nicht danach fragt,
ob ein Mensch seine
Hände faltet oder über-
einanderlegt.
Vor langer Zeit war er
hierhergekommen, hatte
gearbeitet, gewohnt und
vor allem geschwiegen.

E Die unge-
wohnten
Laute hatten
sich ihm nur zu einem
geringen Teil erschlos-
sen. Aber die fremde
Scholle hatte sich seinen
Schwielen nicht verwei-
gert, und dies verdankte
er dieser zarten alten
Frau, die man nun ein
paar hundert Meter von
jenem Garten entfernt
für immer in die Erde
senkte.
Wie hatte sie die Blumen
geliebt und gehegt. Nun
musste man hier stehen
an diesem dunklen
Loch. Zwar war der Erd-
hügel daneben mit Krän-
zen und Blumen überla-
den, aber wofür? Tote
Blumen für die Toten.

Der Mann
trat nahe
herzu, so

weit wie die Leidtragen-
den vortreten, näher als
die, die Mitleid bekun-
den oder Interesse oder
Anstand. Den Hut be-
hielt er auf dem Kopf
angesichts der unerbitt-
lichen Sprache dieses
Augenblicks. Redete
man hier nicht auch
von einem Gott? Was ist
der Mensch vor dem
Allmächtigen, dass er
sich an der letzten
Schwelle barhäuptig
zeigen dürfte!
Dann trat der hagere
Mann in das große Haus,
das er noch nie von in-
nen gesehen hatte, an
dem bis dahin nur die

Zeiger der Uhr für ihn
wichtig gewesen waren.
Ganz vorne rechts nahm
er Platz, dort, wo ge-
wöhnlich die Trauern-
den sitzen, falls der linke
Block für eine große Fa-
milie nicht ausreicht. Da
sie aber wenige waren,
brauchte man nicht bis
an den Nachbarn heran-
zurücken.
So saß Ibrahim allein in
der Kirche. Nur einmal
sah er sich nach dem rie-
sigen Pulk um, der als
nicht so sehr betroffen
weiter hinten Platz ge-
nommen hatte. Danach
genügten dem Mann mit
den kantigen Zügen die
akustischen Signale, das
Scharren und Knarren,
um sich immer rechtzei-
tig zu erheben und zu
setzen, ganz, als wäre er
jeden Sonntag hier zu
Hause.
Man sang, murmelte,
ein Mann in schwarz-
gefälteltem Kleid rede-
te viel, ein gewaltiges
Instrument wälzte Wo-
gen durch den hohen
Raum, Säulen teilten
die Töne, ehe diese,
von den kalten Mauern
gebrochen, zurück in
die Ohren der geduck-
ten Hörer fielen.
Schließlich drängten die
Dunkelgekleideten durch
drei Türen in den rauen
Dezembertag hinaus.
Krause Blätter trieben vor
die Füße. Man blinzelte
gegen den Himmel, der
auf Schnee nicht hoffen
ließ. Viele kondolierten.
Da nahm der alte Türke
den Sohn der Toten in die
Arme.

Christa Hagmeyer

(aus „Unterm Schattendach“)

Ibrahim
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Entrümpelungen

Umzüge

Einlagerung

Metzgerstraße 5 · 72764 Reutlingen
Marktstraße 148, 72793 Pfullingen
Tel. 07121/930726-0 · Fax 930726-26

www.sterr·reutlingen.de

Sterr GmbH & Co. KG
Sanitäre Anlagen
und Heizungsbau

Regenerative Energiesysteme

Badgestaltung · Flaschnerei

Kundendienst · Rohrreinigung

Fachverkauf · Wartung
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